ſetze über Kompetenz der Verwaltungsbebörden, über eine Gtädteord- 
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Amtliches ELTA 
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tätig. 32 
ba ech hat den Geb. Meg.⸗ und vortr Rath in dem Miniſte⸗ 


i zeiſtl „Unterrichts“ und Medizinal Angelegenheiten, Dr. 
5 übler, ng 8 er⸗Reg.⸗Raſh ernannt, dem Rechtsanr alt 
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als Geb. Juſtüratb, den Oekonomie = Kommiſſ 


Eider zu en 
eitz und Brecht zu Sangerhauſen den Charakter a eko⸗ 
Sade don eniſtensral) ano tem General Konimilfiond > an 
Bernhardt zu Stargard in Pommern den Cbarakter a's Rechnun s 
Rath, fowte dem 8 8 ed zu Potsdam ba 
8 k. Ho neidermeider * 8 8 
ie Cooler ee in Berlin ıft die Befördernng des ord. 


Lebrers Br. Heinrich Guſtav Peter zum Oberlehrer genehmigt wor⸗ 
den. — 
Aus dem Reichstage. 
Die nationalliberale Partei ſcheint die trüben Anſichten und 
Abhnungen fortſchrittlichee Politiker nicht zu theilen. In a 
bauptſächlich vom Abgeordneten Lasker beeinflaß en Organ 3 
allerdings auch auf die mögliche Abſicht des Reiche kanilers 1 
tet, die gegenwärtige Berathung über die Straftechtsnovelle 55 er 
nüchſten Wahlen gegen die Liberalen zu verwerthen Gon der 1 8 
die na ion alliberale Partei zu ſprengen, erwähnt die . 
Korr.“ nichts), indeſſen wird dies Beſtreben zugleich als = ers 
wundener Standpunkt oder als cine Unmöglichkeit hingeſtellt. Die 
„BAC.“ äußert ſich deshalb über die Lage der Strafrechtsnovelle ziem⸗ 
müthig, indem fie ſchreibt: 15 5 
5 en er Theil der Vorlage bat durch den 5 
Spruch des ganzen Hauſes fein Verdikt N an [2 N 
fogar die Möglichk at () ausgeſchloſſen, die ur prüng er br uge ges 
faßt zu fein ſchien, aus dem Ver ha ten der liberalen Ei eien 1 
dieſen Vorſchlägen eine Wahlpro be zu entnehmen enn wir 
bſicht befanden hat, die 5 e = 
ung, daß ſie nicht day beitragen wolle, die öffent: 4 e 
alt im f mit den ſog. kulturfeindlichen Parteien zu verſtärken, 
an Geräuſch der Wablagitation zu Gunſten der konſervaliven 
E ouszunutzen, jo haben die Vertreter diejer 2 — 3 


b l dale Mad, und in Die 

diefer Seffton der Adhülfe fähig find, und in Dies 
ae bei denen weder das eine, noch das andere zutrifft. 
erſte Beralbungstag bat bereits ein Bild deſſen geliefert, was Mi 
dieier Selfton erlediat werden kann, was definitiv zurückgewieſen en 
was noihwendiger Weiſe wegen mangelnder Zeit zur Prüfung vertag 
werden muß, wenn nicht unſere Rechisentwickelung in einer ungnge⸗ 
meſſenen Elle dauernden Nachtheil erleizen fol. Es verwirklicht ſich 
alſo in der Verhandlung die Vorſtellung, welche wir uns von vorn 

herein vom Ganze der Verhandlung gemacht haben. 0 ; 

Dieſelbe nationalliberale Korreſpondenz ſtellt „die Ausſichten der 


vor dem Feſte geſchloſſen worden wäre, 
Sil un Rückſicht auf den für nahe gehaltenen Schlu 
boten: Eile hat die 

i ſetz unmöglich gemacht. 
.* olt und die 1 darüder im neuen Jahre 
dann mit aller Sorgfalt geführt werden. 
raum als 14 Tage wird der Reichstag im neuen 
melt fein und diefe Zeit reicht auch hin, um den Reſt de 
aller Bequemlichkeit zu erledigen und ſelbſt den Initiativanträgen der 
Mitglieder und den Petitionen gerecht zu werden. Ein viel längerer 
Zeitraum darf nicht in Anſpruch genommen worden, weil ſpäteſtens 

nfang Februar in Preußen und Baiern die Landtage ihre Thätigkeit 
aufnehmen müſſen und diefelben nicht gleichzeitig mit dem deutſchen 
Reichstage ihre Verhandlungen führen lönnen; es wird deshalb vas 
verfaffungsmäßig vor Mitte Januar 1 preußiſche Abge⸗ 
ordnetenbaus während der Zeit, wo es 0 en 2 mit dem Reichetage 
verſammelt in, wie man annimmt, wobl feine Thätigkeit aueſetzen. — 
Bon der urfprünglihen Meinung, daß der Reichstag vor Weihnachten 
geſchloſſen werden würde, haben die drei Schutzgeſetze inſofern 
Nutzen geio zen, als dadurch ein Druck auf ihre ſchnelle Annahme aus⸗ 
geübt worden it. Bei manchem Punkt iſt in Folge deſſen ſch nell eine 
Verſländigung der divergirenden Anſichten herbeigeführt worden, lde 
ber minderer Elle fonft eine viel längere Zeit zur Ausgleichung bedurft 
bätten; manches Amendement ift freilich dabei zu kurz gekommen. dem 
von feinem Urheber ein gewiſſer Werth beigelegt wurde. Indeſſen 
kommt es bei diefen Geſetzen nicht ſowohl auf den Wortlaut jeder ein⸗ 
zelnen Beſtimmuns wie darauf an, daß dieſelben überhaupt zu Stande 
kommen, da es ſich dabei um Geſetze bandelt, die ſich erſt durch die 
Erfahrung bewähren follen, und andererfeitd die deutſchen Künſtler 
und Induftriellen auf's Dringendſte wünſchen, daß endlich einmal cine 
geſetzgeberiſche Maß egel auf dieſem Gebiete vor ſich gehe. Od die 
einzelnen Beſtimmungen mehr oder minder zweckmäßig getroffen find, 
darüber laſſen Ab im Voraus nur Bermuthungen anſtellen; ſowobl 
im pofitiven wie im negativen Sinne ſcheint über haupt dieſen Geſctzen 
mehr Werth beigelegt zu werden, als hinterher wahrſcheinlich in der 
Praxis ſich herausfiellen wird. 

Um das aleichzettige Tagen des Reichstages und des 
preußiſchen Landtages nach dem 15. Januar obne große Kolliſtonen 
zu ermöglichen, nimm! man, wie der „Nat. Ztg.“ mitgettzeilt wird, in 
Ansſicht, den letzteren nach der Konſtituirung bezw. Bildung der Bud⸗ 
getkommiſſton auf 14 Taze zu vertagen. Von Vorlagen, welche für 
den letzteren beſtimmt find, bezeichnet man jetzt mit Beſtimmtheit Ge⸗ 


nung und für ein ſpäteres Stadium der Seſſion über die Normen der 
Kommunalbeſteuerung. 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


| ie halbamtliche „Prov⸗Korreſp.“ äußert fih zur Abänderung 
des Art. 15 des Münzgeſetzes wie folgt: 
Die Außerkursſetzung der Zweithalerſtücke iſt in nicht ferner Zu⸗ 
kunft in Ausſicht zu nehmen, da die mit gutem Erfolge im Ganze ber 
finoliche . berfeiben den in Umlauf befindlichen Betcar bald 
auf einen Umfanz zurückgeführt haben wird, weicher pie raſche Aufräumung 
beſſelben unbedenklich eriheinen läßt. Dagegen läßt ſich zur Zeit noch 
nicht überſehen, wann die Außerkarsſetzung der Einthalerftücde mög ich 
fein wird, da der Umfang ihre; Umſaufs j denfalls ſehr beträchklich 
iſt und ihre verfrügte Au erkursſetzunz den Verkehr in der empfind⸗ 
lichſten Weiſe ſchädigen würde. Der Uekergang zur reinen Goldwäh 
rung iſt jedoch unter Vermeidung der init der plötzlichen und völligen 
ußerkursſctzung zer Eiathalerſtück: verbundenen Gefahren dadurch zu 
beſchleunigen, daß dem Bundes ratb die geſetzliche Ermächtigung ertheilt 
wird, die im Umlaufe b. findlichen Einkesierftiid, den Reichs ſilbermün⸗ 
zen gleichzuſtellen. Durch eine ſolche Maßregel würde nicht nur die 
Golpwährung unmittelbar in Kraft geſetzt, ſondern es würde zugleich 
die Möglichkeit geboten werden, ohne gefahrvolle Experimente den 
wirklichen Bedarf an Reitsfilbermüngen feſizuſtellen, innerhalb dieſes 
Bedarſs die Einthalerſſücke zu Reichsſilbermünzen umzuprägen, den 
darüber hinausgehenden Betrag aber gänzlich einzuziehen. Der Zeit⸗ 
punkt, wenn dieſe Maßtegel einzutreten hat, würde ſpäterer ſorgſälti⸗ 
ger Erwägung des Bändesralhs vorbehalten bleiben. 
Dann zitirt das halbamtliche Organ über dieſe beabſichtigte Maß⸗ 
regel aus einem Artikel der „Voſſ. Ztz.“ über „die Münzreſorm im 
letzten Stadium“ Nachſtehendes: 
„Der j gt dem Reichstage unterbreitete Vorſchlag iſt ein glänzen⸗ 
der Beweis, wie vortrefflich die gewaltige Reform gelungen tft, 
nämlich fo gut, daß ihr Tempo beſchleunigt werden muß und wir zu 
tilen haben, um fie in möglichſt kürzeſter Friſt zu Eude zu bringen. 
Als wir damit an das Werk gingen, gab es Schwärmer für die Dop⸗ 
pelwährung, auch treue Anhänger an die Silberwährung. Alleen fie 
konnten nicht erhört werden, die Thatſachen ſchritten über fie hinfort 
zur einfachen Goldwährung und haben fie widerlegt. Schwierig war 
nur der Uebergang zu bewerkſtelli zen, in welchem ſich nothwendig eine 
faktiſche Doppelwährung geſtalten mußte. Allein mit etwas biindem 
Lärm find wir gnädig genug darüber hinſort gekommen, und die an 
fangs in der Ausführung elwas zögernde Hand der Reichsbehörden 
greiſt jetzt kräftig zu, dem Mittelzuſtande ein Eade zu bereiten. 
Das Münzgeſetz von 1873 giebt dem Bundesrath die Befugniß 
zur Außerkursſetzung der Landesmünzen, allein er war dann auch ver 
pflichtet, fie in gegebener Friſt einzulöſen. Das konnte ex nur in dem 
Grade der Beſchaffang von Reichs münzen, all in, obwohl dieſe mit der 
Zeit verlärft worden iſt, wird doch noch viel Zeit verstreichen, ehe für 
die ganze Nation geuug neue Mänze vorhanden iſt. Es iſt ſchon viel 


alera 


tes Geld, am genigſten (2 
biet, un ſes Wels ene 3 des G. und feiner 
intenfiseren Handelsthätigkeit, theils wegen des bequemeren Ge rau⸗ 
ches ſtatt ed Mar as für die Durchführung der Goldwährung 
des Gefährlichſte. Die Ein iehung der Thaler kann wegen ihrer vor⸗ 
läufigen Unentbehrlichkeit auf der einen Seite noch nicht angeordnet 
werden, während auf der anderen Seite die in ihnen liegende Gefahr 
für die Goldwäbrung bis za ihrem Verſchwinden nicht fortbeſteben 
kann. In dieſer Lage nun ſchlägt der Bandesrath vor, den Thalern 
bis zur Einziehung den Charakter von Reichsſüber ⸗, d. b. von 
Scheidemünte zu geben, von der Niemand mehr als zwanzig Mark in 
ihlung zu nehmen verpflichtet iR. Das wird ſich nur im großen 
Verkehr bemerllich machen, iſt aber beſonders bei den Behörden 
wichtig. Bei diefen werden die Thaler mehr und mehr einbehalten 
werden und zur Umwandlung in Markgeld in die Münzen wandern. 
Auch tritt die Maßregel nicht ſofort ein, ſontern es bleibt dem Bun⸗ 
desrath der Termin ibrer Ankündigung vorbehalten und dann ſoll noch 
eine Friſt von drei Monaten bis zur Giltigkeit verlaufen. 

„Die Golrpräzung iſt im vollſten Schwunge, und fo flott 
gezangen, daß fie bis zum 2 Oktober 83251, Zentner fein Gold in 
1192 Millionen Mark Geld verwandelt halte. Das ass tewanderte 
Gold iſt teen der Goldmarkt bleibt für Dutſchland anhal⸗ 
tend günſtig, das e ſich mit Beginn des neuen Jahres 
der Münzreſorm an, die Reichswähr ung tritt zum 1. Jan. für ganz 
Deutſchland in Kraft, und es iſt nunmehr ein verhältnißmäßig leichtes 
Ding, auch die Reichsgolswährung in den erſten Monaten des neuen 
Jahres zum Abſchluß zu bringen. Dazu ſoll eben das Geſetz über 
Abänderunz kes Art. 15 des Münzgeſetzes dienen. 

„Niemals vielleicht“, fast Bamberger in feiner leſenswerlhen 
Schrift vom Reichsgold, „bat ein großer Staat eine fo kühne und fo 
große Finanzoperalion unternommen, wie das deutſche Reich es mit 
diefer Reform gethan bit. Die vielzerühmte und auch wohlgeleitete 
Beſchaff ang der fran öſiſchen Milliarden war zu unſerem Problem ver: 
glichen etwas Leichtes, weil viel Einfacheres“. Deutſchland kann fi 
außerkem bratuliren, daß es mit der Refo m vorangegangen ift, der 
nothzedrungen bald alle europäſſchen Staaten mit ihren Kolonien und 
Nordamerika werden folgen müſſen Sie bätte nicht koſtdar genug er⸗ 
kauft werden lönnen, und wenn wir fie mit den zehn bis zwanzig Wil, 
lionen Thalern bezahlt bätten, auf die fie zu Bundestags zeiten geſchätzt 
wurde, fo wäre dae nicht zu viel geweſen und wir hätten uns der 
Ausgabe nicht entziehen können. Nun haben wir dieſelbe nicht blos 
aefpart, fondern hatten bis Ende 1874 ein Münzgewinn von 144 Mel. 
lionen Mark, der ſich allmälig wohl aufzehren, vielleicht auch in einen 
Heinen Zuſchuß verwandeln wird, wovon als Eadergebniß aber im⸗ 
mer ein ſehrlgeringer Preis für die Reform bleibt.“ 


Die „Nordd. Allg. Zig.“ enthält folgendes Dementi: f 

In einigen Blättern findet ſich die Behauptung, daß der rumä⸗ 
niſche Finanzminister der Deputirtenkammer das Baddet für 
1876 mit einem großen Defizit vorgelegt habe. Demgegenüber find 
wir ermächtigt in aller Form zu erklären, daß die vom Minifler ger 
machte Budge vorlage ſich, den Ankündigungen der auch von und 
rag Thronrede gemäß, im vollkommenſten Gleichgewicht be⸗ 
ndet. 


Deut ſch la n d. 


Berlin, 16. Dezember. Die letzten Verhandlungen der Ge⸗ 
neralſynode haben faſt die Gewißheit ergeben, daß das ſchwierige 
Werk der Gründung der Selbſtſtändigkeit für die evangeliſche Kirche 
gelingen werde (7), zumal da auch der Kultusminiſter mit Entſchieden⸗ 
heit die Zuverſicht ausgeſprochen hat, daß auch im Landtage das in 
der Generaltynode vereinbarte Werk die Zuſtimmung finden werde. 
Man barf dort allerdings noch lebhaften Kämpfen entgegenſehen, aber 


Jahrgaug. 
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die Mehrheit auch der liberalen Partei wird gewiß die Verantwor 
tung für das Scheitern des bis dahin geführten Werkes nicht auf ſich 
nebmen wollen. Auch die lebhafte Mitwirkung von Männern wie 
Miq tel u. A. in der General⸗Synode giebt eine gewiſſe Bürgſchaft 
dafür. Uebrigens find auch unter denen, welche ihres Gewiſſens 
balber fir die Schlußbeſtimmungen nicht ſtimmen zu können glaubten, 
Viele, welche offen ihre Geuugthuung über das endliche Zuſtande⸗ 
kommen der evanzeliſchen Kirchenverfaſſung ausſprechen. — In 
Hannover durfte bisher auf Grund einer älteren Anordnung keine 
öffentliche Luſtbartelt während der ganzen vierten Abvents⸗ 
woche abgehalten werden. Durch eine füngft ergangene Allerhöchſte 
Ordre iſt das Verbot fortan auf den 24. und 25 Dezember beſchränkt. 
— Es wird jetzt alleitig konſtatirt, daß in der Angelegenheit des 
Stadtgerichtsdirektors Reich von einer Denunziation 
Seitens eines von den Zeitungen genannten Kammergerichtsraths 
durchaus nicht die Rede geweſen iſt. Es iſt das um ſo erfreulicher, 
als die Angelegenheit von veſſimiſtiſchen Seiten bereits vielfach aus⸗ 
gebeuket wurde, um ein trübes Licht aaf die ſiltlichen Zuſtände in der 
Beamtenwelt zu werfen. Ein hieſiges Blatt brachte noch kürzlich 
einen Leitartikel voll ſittlicher Entrüſtung und mit Zitaten aus Taci⸗ 
tus über die angebliche Dinunziation aus richterlichen Kreiſen. Man 
dorf wohl fragen, ob die öffentliche Moral nicht auch die Auforde⸗ 
rung ſiellt, daß die Preſſe nicht auf bloße dunkle Gerüchte hin Per ⸗ 
ſonen und Geſammtzuſtände 10 ſcharf angreife, vielmehr erſt eine 
gewiſſe Klärung und Feſtſtellung der thalſächlichen Unterlagen abzu⸗ 
warten habe. 

DRC. Berlin, 16. Dezember. Wie wir von zuverläſſtzer Seite 
vernehmen, hat der Geſchichtsſchreiber Friedrich Wilhelms I. und Frie⸗ 
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drichs des Großen, Thomas Carlyle, ſeltens des deutſchen Reichs⸗ 


kanzlers, Fürſten Bismarck, ein ſehr herzliches Glückwunſchſchreiben 
zu feinem achtzigſten Geburtstage erhalten. Herr Carlyle fol dies 
Glückwunſchſchreiben als fein werthvollſtes Geburtstags Angebinde be, 
zeichnen und in dem betreffenden Dankſchreiben ſeiner unbedingten 
Sympathie mit der ſtaatsmänniſchen Aktion des Reichskanzlers auf 
allen Gebieten einen faſt bewundernden Ausdruck geben. — Wie es 
nun heißt, liegt es in der Abſicht des Prändenten der Generals 


Synode, die Verhandlunzen derſelben, wenn möglich, ſchon morgen 

zu beſchließen und nicht blos morgen bei Tage eine Sitzung abzuhalten, — 
ſoubern dals es nicht möalich worden folte, in derfelben die Vorlage 
darchzuberathen, dann eine Abendſitzung zu Hülfe zu nehmen. Uebrie 
gens fol die etatsmäßige für die Bedürfniſſe der Synode ausgewor⸗ 


fene Summe nicht nur durch die entſtandenen Ausgaben bereits er⸗ 
ſchöpft, ſondern um ein bedeutendes — namentlich durch die zahlrei⸗ 
chen Druckar beiten und ähnliche Ausgaben — überſchritten fein, fo 
daß ſchon im nächſten Etat des preußiſchen Kultusminiſteriums unter 
den außerordentlichen Ausgaben deſſelben ein nicht unerheblicher Poſten 
für Nachforderungen zu Synodalzwecken fi zuriren wird. 


69 Berlin, 16. Dezember. [Reichstag.] Daß das Haus 
ermüdet iſt und deshalb den Redeſtrom hemmt, bewies auch die heu⸗ 
tige Sitzung. Es war doch keine leere Phantaſie des Fürſten Bis⸗ 
marck, wenn dieſer einmal behauptete, es laſſe ſich das Reichsbudget 
in zwei bis drei Tagen durchberathen. Der Militäretat wurde im 
Weſentlichen nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion erledigt. Abweichend 
dapon wurden nur die Koſten für den Trank port zweier Garde⸗ 
Regimenter zu den Manövern, welche im Herbſt 1876 bei Berlin 
ſtattfinden follen, bewilligt. Dies Reſultat erfolgte wohl zumeiſt, weil 
man wußte, wie lebhaft der Kaiſer ſich für die Bewilligung der 
Summe intereſſire. Eine einigermaßen anregende Diskuſſion ent⸗ 
wickelte ſich nur bei dem Antrage der Budgetkommiſſion auf Strei- 
chung der Beſoldung für die Stellen eines Landwehr: Brigade Kom⸗ 
mandeurs und der berühmt gewordenen 59 aktiven Stabsoffiziere 
für die Landwehrbezirks⸗Kommando's, in welcher der Abg. Eugen 
Richter den Standpunkt der Budgetkommiſſion mit Nachdruck ber» 
trat. Die Vermehrung der Landwehr⸗Bezirkekommandeure wurde 
abgelehnt und damit die roſigen Hoffnungen auf ein großes Avance⸗ 
ment in den Hauptmanns Chargen vernichtet. Uebrigens reichte die 
fünfſtündige Tages ſitzung doch nicht bin, um die zweite Berathung 
des Budgels zu Ende zu führen, und man mußte deshalb zu einer 
Adendſitzung feine Zuflucht nehmen. Im Uebrigen beruht die 
glänzende Seite der Budget ⸗ Verhandlung 
darin, daß keine Forderung der Regierung 
wegen bedrückter Finanzverhältniſſe zurückgewieſen wurde, daß alle 
Anſprüche des Etats, inſofern fie ib gerechtfertigt haben, 
genehmigt und die Befriedigung in dem Nachweis vorhandener Be⸗ 
ſtände berbeigeführt worden iſt. 

— Am 14. Dezember, Abends 6 Uhr, iſt, wie ſchon erwähnt, im 
faſt vollendeten 64. Lebensjahre der Ober⸗Staats⸗Anwalt beim Ober⸗ 
tribunal Dr. Oppen hoff geſtorben. Der Verſtorbene, welcher 
vor Kurzem wegen Kränklichkeit beurlaubt wurde, war lange Jahre 
hindurch Mitglied der Juſtiz-Prüfungs Kommiffton, aus welcher 
Stellung er erſt in jüngſter Zeit zurücktrat. In juriſtiſchen Kreiſen 
wurden die wiſſenſchaftlichen Verdienſle, welche ſich der Verſtorbene 
durch ſeine Kommentare zum Strafgeſetzbuch erworben, allgemein aner⸗ 
kannt. Die Mitglieder der Generalſtaatsanwaltſchaft beim Ober⸗ 
tribunal widmen ihm im „Staatsanz“ folgenden Nachruf: 

Durch den am 14 Dezember erfolgten Tod des Ober⸗Staats⸗ 
Anwalts Dr. Oppenhoff, ihres älteſten Mitgliedes, bat die Generals 
Staatsanwaltſchaft einen ſchweren Verluf erlitten. Ein treuer Die ⸗ 
ner des Staats, ein durch Reichthum der Kenntniſſe wie durch Schärfe 
des Urteils ausgezeichneter Juriſt, eine hervorragende Autorität 
auf dem Gebiete des preußiſchen und deulſchen Strafrechts, war Dr. 
Oppenßhoff für uns ein hochgeſchätzter Mitarbeiter, der durch die ge⸗ 


ene un emüße Behandlung aller amtlichen Angelegen⸗ 
Naben —— den Er und darch ea Mülhei⸗ 
lung feiner Erfahrungen und Kenntniſſe ſich unſere vollſte Hochachtung 
a — erworben hat. Sein Andenken wird Bei uns ein bleiben⸗ 

Oppenhoff gehörte der katholiſchen Kirche an. Mit Bezug darauf 
ſchreibt die „Germ.“: „Er war ein warmer überzeugungstreuer 
Katholik, der aus ſeinem Glauben und der Anhänglichkeit an 
feine Kirche kein Hehl machte und dieſe feine religiöie Ueberzeugung 
in Wort und That auch nach Außen hin mit ruhiger, aber feſter Ent ⸗ 
ſchiedenheit vertrat.“ R 17 
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29. Sitzung. (Schluß.) 


Berlin, 16 Dezember. Im Fortgang der Berathung des Reichs⸗ 
heeretats ergriff nach der mitgetheilten Rede des Abg. Richter das 


Wort 
General: M:jor v. Voigts⸗Rhetz, derſelbe wiederholt die 
Motive, die bereits der Elat enthält: Der Bezirk des bisherigen Re⸗ 
ſerve Landwehr Bataillons (Berlin) Nr. 35 gehört zum Bezirke der 
11. Infanterie⸗Brigade, welcher außerdem 2 Jafanterie⸗Regimenter 
und 4 Landwehr Bataillons⸗Bezirke unterſtellt find. Die Abhaltung 
des Aushebungs⸗ und des Javalidengeſchäſts, die Aufſicht über die 
Kontrole des Beurlaubtenſtandes und der Erſatzreſerve erſter Klaſſe, 
fowie über die Mobilmachungsvorbereitungen in 4 Landwebr⸗Ba⸗ 
talllons Bezirken legen den Brigade⸗Kommendeuren bereits eine Der: 
1 arlige Geſchäftslaſt auf, daß fie denſelben neben ihren Obliegenheiten 
A als Truppen-Kommandeure nicht immer ohne Schwierigkeiten genügen 
| können. Allein ihre Abweſenheit zum Oder Erſatzgeſchäft in 4 Land⸗ 
wehr⸗Bataillons⸗Bezuken dauert ca. 8 Wochen. Alle vorerwähnten, 
auch den übrigen Brigade ⸗Kommandeuren obliegenden Pflichten werden 
durch den Hinzutrilt des Bezirks Berlin für den Kommandeur der 
ö 11. Iafanierie Brigade vervierfacht. Denn am Erſatzgeſchäft in 
1 Berlin nehmen 30 bis 40,000 Militär pflichtige Theil und in Kontrole 
| befinden ſich ca. 1900 Difiziere und 60,000 Mann. Der Kommandeur 
1 


der 11. Jr fanteric⸗Brigade kann neben ber Sorge für die ihm unter⸗ 
ſtellten Truppen und übrizen Beurks Kommandos und neben der 
; Theilnabme an den Herbitübungen dem Bezirke Berlin eine genügende 
4 Thätigkeit nicht widmen, obwohl gerade im letzteren, als dem bevölkert⸗ 
sten Lundwehr Bezirke dez Reichs ein vollkommen oednungemäßiger 
Betrieb des Ecſatz⸗ und Kontrolgeſchäfts von höchſter Wichtigkeit iſt. 
Eine Abzweigung des Behirks Berlin von demjenigen der 11 Jafanterie⸗ 
Brigade wird biernach unab eie bares Bedürfniß und nur in der Art 
ausführbar, daß der Beurk Berlin einen eigenen Beigade Komman⸗ 
deur erhält. f 
Bundesbevollmäcktigter v. Kameke: So wenig Ausſicht ich 
babe, nach den gefallenen Erklärungen einen Erfolg zu erzielen, fo 
muß ich doch im Namen der Heeres verwaltung dem Reichstage keine 
== Forderung vorlegen, von deren ablotuten Notbwendigkeit ſie nicht 
125 überzeugt iR. Ich will von den ak. iven Stabe offizieren für de Be 
ö Arkekommando's ſprechen. In der Kommiſſion it von dem Regie ⸗ 
runge kommiſſar aus der Kriegsbereitſchaft unſerer Nachbarftanien 
1 gachgewieſen worden, daß wir bei der eſten Modbiliſirung auf die 
Aufftelung von Landwehrbataillonen reflektiren müſſen. Ich will die 
benen Auseinanderſetzungen nicht wiederholen Von früheren 
atsbewilltgungen willen Sie, daß wir Lanzwehrbataillone aufſtellen. 
Ich kann nicht zugeben, daß die Heeres verwaltung die Fortſchritte in 
der Kriegebereuſchaft unſerer Nachbarn zu genau folgen, aber wohl, 
daß wir nicht jeder auswärtigen Veränderung oder Verſtärkung quan⸗ 
titativ folgen können. Um fo mehr aber tritt dann die Pflicht heran, 
das Aufgeſtellte qualitativ auf das Beſte auszuſtatten. Unſere Land 
wehr bataillone enthalten nun unſere kraftigſten Mannſchaften, aber 
eich den bürgerlich werthvollſten Theil Um fo mehr bält es die 
es ver waltung für eine Pflicht, für die in die Bafaillone einge 
reisten Männer derart zu ſorgen, daß ſie in keiner Beziehung binter 
die Vnienbataillone zurückſtehen. Es find Daher die für dieſe Batail⸗ 
lone vorhandene . Ausrüſtung und Bewaffnung aufs Neueſte 
und Beſte eingerihtet. Es iſt dafür geforgt, daß ſie Führer ba⸗ 
den und wo ein Mangel ſtaltſiaden ſolte, wird ſich aus der Linie 
Aue hilſe ſchoffen laſſen. Nur die Spige fehlt dieſen Bataſllonen, 
der Bataillone kommandeur; dieſe zu ſchaffen iſt der Zweck des gegen⸗ 


wärtigen Antrages. Die Heeresverwaltung glaubte cs eden nicht ver 
antworten zu können, Bataillone von ſolchem Werth für den Staat 
ohne Führer von vohlſtändig körperlicher Befähigung ins Feld zu 


ſchicken. Es handelt ſich nicht nur um kriegeriſche Ausbildung von 
vortrefflicem Material, ſondern gleich! eum Exhaltang beffeiben, 
damit nicht der Offizier im Kriege Jan. Fer sahrungen un dem 


Bataillon macht und fo die Leiden des terirgchril Mal eetzaht wer⸗ 
den. Ich Bitte alſo um Annahme der Vorlage. Wut val geſagt, die 
inaktiven Bezirkskommandeuce hätten ſich jo eingelebt, daß man fie 
ungern miſſen werde und daß es unz iträglich wäre, wenn nach dem 
Abmarſch des aktiven Kommandeurs in den Krieg ein unaktiver 
Kommandeur eintritt. Wir haben dieſe Gründe vor der Stellung des 
Antrages erwogen, aber wir glaubten, daß die zu erwartenden Vor⸗ 
theile die Nachtheile bereutend überwiegen. Die etatsmäßigen Stabs⸗ 
offtziere werden nur in den Erſatzbataillonen verwandt werden. Auch 
andere Vorſchläge, die gemackt wurder, ſchienen unannehmbar und 
wenn Sie die Poſition heute ablehnen, fo wird fie die Militärver⸗ 
waltung nothwendiger Weiſe wieder vorlegen müſſen; ich empfehle 
Ihnen die Regierunge vorlage zur Annahme. 

Nachdem der Referent darauf aufmerkſam gemacht bat, daß 
der Kriegsmimſter nicht für die beſtimmt vorgelegte Magrcegel, ſon⸗ 
dern nur im Allgemeinen für die Führung der Landwehr durch aktive 
Ofſiz ere und auch nur von ähnlichen, nicht denſelben in nächſten 
Jahr zu erwartenden Vorſchlägen geſprochen hat, werden die Vor⸗ 
ſchläge der Kommiſſton gegen die Stimmen der Konſervativen, denen 
ſich bei der Abſtimmung über die Stelle des Landwehr⸗Brigadekom⸗ 
mandeurs für Berlin die deutſche Reichspartei und einige National 
liberale wie v. Bennigſen, Simſon, v. Benda, v. Schulte und Bam⸗ 
berger anſchließen, genehmigt. € ; 

Bei dem Etat für die Militärärzte weift der Abs. 
Löwe darauf bin, daß nach der Verordnung vom Februar 1873 die 
Militärärzte, entſprechend den übrigen Difisteren der Armee das ihrer 
Charge entſprechende Gehalt erhalten follen, daß aber von den Ge⸗ 
neralärzten nur zwei und von den Stabeärnen kein einiger das Ges 
halt feiner Charge erhält. Wenn für das Sanitätècorps, nachdem es 
nur mit Mühe die äußere Anerkennung der Rangſtufen erlangt hat, 
die die anderen Offiziere der Armee längſt haben, nicht die Gehälter 
entſprechend normirt würden, ſo würden nicht die beſten Elemente 
unſerer Aerzte in die Armee treten; die auf den Militä ſchulen gebil- 
deten Aerzte liefern aber nicht die für die Armee nöthige Anzahl. Die 
häufigen Verſetzungen der Militärärzte nach anderen Garniſonen 
machen eine dauernde Zivilpraxes und den aus einer ſolchen entſprin⸗ 
genden Nebenverdienſt unmöglich. Auch fehlt den unteren Chargen 
der Miluäräczte die wün chenswerthe, mit dem Gefühl der größeren 
Verantwortlichkeit verb andene Selbſtändigkeit, um im Kriegsfalle das 
Sanitätscocps zur vollen Verwerthung zu bringen, eine Selbftändiz- 
keit, die nach der Ausbildung und der Tüchtigkeit der Miltiärärzte 
ruhig gewährt werden kann. Die Kommiſſion bat ein Eingehen auf 
dieſe Uebelſtände abgelehnt, weil keine Petitionen der Betheiligten vor⸗ 
lagen. Notoriſch beſteht unter denſelben eine Mißſtimmung und nur 
im Intereſſe des Dienſtes und aus Ehrgefühl kaben fie bis jetzt Pe⸗ 
tittoren unterlaſſen. Redner erſucht die Reichsregierung, die nah 
Zettungsnachrichten die Vorſchläge der Militärverwaltung zur Bers 
beſſerung der Lage der Militärärzte abgelehnt haben ſoll, den gerügten 
Uebe ſtänden in dem nächſten Etat ab uhelfen. 

Präſident Delbrück beftätigt, um der Militärverwaltung ce 
recht zu werden, daß die Reichsregierung diesbezügliche Vorſchläge der 
Militärverwaltunz abgelehrt hat Dies iſt desha b geſchehen, weil 
in dem Reichsbaushaltsetat für 1876 überhaupt vermieden worden iſt, 
kategorienweiſe Gehaltserhöhungen ſtat finden zu laſſen, und weil ein 
nicht unerheblicher Theil der Militärärzte ein mehr oder minder ein⸗ 
trägliches Nebeneinkommen hat. 5 

Abg. Dr. Zinn: Es fehlt dem Reichskanzleramt für dieſe Sache 
jeder ſachverſtändige Beirath, und da daſſelbe nur die hartnackigſt 
vertheibigten Forderungen der Militärverwaltung zu bewilligen ge⸗ 
wohnt iſt und zu dieſen dieſe Forderung jedenfalls nicht gehört hat, 
fo iſt die Sachlage zu erklären. Ein Difisier der Truppe, der vom 
19. bis zum 55. Lebensjahre dient, erhält eine größere Penſion, als 
das Gehalt eines Sanitätsoffiners beträgt, der bis zum 80. Lebens ⸗ 
jahr dient. Bei Märſchen big zu zwei Meilen muß der höhere Sani 
tätsofſizier zu Fuß folgen, bei größeren erhielt er früher von der Ge⸗ 
meinde ein Pferd geſtellt, deſſen Qualität ibn der Lächerlichkeit preis⸗ 
gab und ig Gefahr ſeines Lebens brachte, während er jetzt ein ein: 
ſpänniges Gefährt geſtellt erhält, deſſen Beſchaffenbeit der des frühes 
ren Pferdes gleicht und das zu benutzen grokentheild unmöglich iſt. 
Solches würde man nie einem gleichaltrigen Offizier der Truppe zu ⸗ 
mulhen. Wesbald bekommt ein O erſtabs arzt erſter Klaſſe mit Ma: 


Interimstheater. 


„Hamlet, Prinz von Dänemark“, halte am Donnerſtag 
das Theater ſehr anſehnlich gefüllt. Wir irren wohl nicht in der An⸗ 
nahme, daß ſich im Publikum auch ein großer Theil Derjenigen befand, 
welche der neulichen Vorleſung des Stücks durch Herrn Guſtav 
Müller beiwohnten. Man war wohl neuzierig zu ſehen, wie der 
Künſtler die Geſtalt Hamlets plaſtiſch vorführen würde, die er in an 

ſprechender Weiſe vor das geiſtige Auge feiner Zuhörer zu ſtellen ge 
u wußt batte. Außerdem kam es dem Theater zu Statten, daß das 
Meiſterſtück des großen Briten ſeit langen Jahren nur in der Theater⸗ 
bibliothek angetroffen werden konnte. Wir machen der Direklion übri⸗ 
gens keinen Vorwurf daraus, daß fie derartig ſchwierige Aufführungen nur 
feiten, und gewöhn ich nur durch Gaſtſpiele veranlaßt, verſucht. Da 
unſere Verhältniſſe in erſter Reihe die Kultivirung des leichteren 
Genres bedingen, iſt es natürlich, daß höheren Aufgaben nur ſchwer 
entſprochen werden kann. 
Herr Guflav Müller ſpielte den Hamlet im Ganzen fo, wie er 
ibn kürzlich vorlas; natürlich verlangte die Darſtellung eine ſtärkere 
Farbengebung als die Vorleſung. Sie bekundete Verſtändmß des 
\ Dichters und Bühnengewandtbeit. Hier und da überwog freilich der 
rhetoriſche Patkos, aber im Ganzen kann man fagen, es war cine 
lebensvolle und lebensfähige Geſtalt. Mit Geſchick veranſchaulichte der 
Künſtler den durch den jeweiligen Wechſel der Situation besingten, 
oft jähen Wechſel ver Stimmungen oder auch nur der Lebensäußerun⸗ 
gen Hamlets — ein Moment, das wir ſchon bei der Beſprechung der 
delreffenden Vorleſung anzuerkennen hatten. Uaterſtützt wurre die 
Darſtellung durch lebhaftes Mienen⸗ und Geberdenſ piel. Das 
Publikum folgte derſelben mit Jatereſſe und ließ es an Beifall und 
Hervorruf nicht fehlen. 

Die einheimiſchen Künſtler bemühten ſich nach Kräften und leiſteten, 
was nach Lage unſerer Verhältniſſe gelciſtet werden kann. Im Be⸗ 
fonteren find Frl. M Herwegöb, welche als Ophelia in der Wahn⸗ 
finnsſiene Erfolg hatte, Frl. F. Herwegh als Königin, ſo ie die 
Herren Cruſe (König), Winguth (Bolonius), Groth (Horatie), 
Broſe (Laertes) und Frey (Geiſt) zu nennen. Das Stück war im 
Uebrigen ſehr zuſammengeſtrichen, was für unſere Bühne nothwenvig, 
aber für manche Shakeſpeare⸗Verehrer befremdlich geweſen eg 


Homers Odyſſee. 
Meberfegt und erklärt von Wilhelm Jordan. 


Unter dem vielen guten Alten, welches diesmal in neuem Gewande 
auf dem Weihngchtsmarkt erſcheint, dürfte Homers Odyſſee in der Ge⸗ 


———— — — 


ſtalt, welche ihr Wilhelm Jordans Ueberſetzung gegeben hat, die erſte 
Stelle einnehmen. Der Dichter und Rhapfode des großen nationalen 
Doppelepos der Nibelungen hat vor allen andern Uederſetzern Homers 
die genaueſte Kenntniß der (piſchen Kunſt voraus, denn dieſe Kenntniß 
kann in ihrer ganzen Größe und Tiefe nur der röapiodirende Dichter 
erwerben. Eben derſelbe Dichter aber hat ſchon früher als Ucberi:ger 
ſophokleiſcher ſow e ſhakeſpeariſcher Dramen eine feltene Fähig⸗ 
keit bewieſen, große Dichtungen aus tiefſter Ergründung ihres 
Geiſtes und Weſens heraus in der Mutterſprache lebendig nachzu⸗ 
ſchaffen. Jetzt iſt Jordan dem G.pfel dieſer Kunſt ſehr nahe gekom⸗ 
men Die Einleitung zu der Uzderfegung und einzelne Anmerkungen 
und die Ueberſetzung IM; t, fie zeigen, Daß er die ein ig wahren Grund: 
ſätze der Ueberſetzerkunſt nicht nur in ihrem ganzen Umfang erfaßt, in 
all ihren Konſequenzen durchgedacht hat, ſonkern daß er auch in ihrer 
Anwendung ebenſo entſchieden als ſicher iſt. 

Wir Deutſchen thun uns ſchon ſeit Menſchenaltern etwas darauf 
zu Gute, daß wir faſt allein unter den Völkern der Neuzeit die Dich⸗ 
lerwerke des Alterthums in einer Nachbileung ihrer metriſchen Form 
und in anſchmiegſamer Wiedergabe ihrer feineren ſtiliftiſchen Eigen⸗ 
beiten überſetzen können. Wenn wir aber ſtalt der durch die Natur 
unferer Sprache gezebenen Fähiakeit die Leiſtungen ins Auze 
faſſen, ſo finden wir nur wenige Werke, auf die wir ſtolz ſein dürfen. 
Die meiſten jener Ueberſetzungen dagegen find Zerrbilder ter Diigt: 
nale, geſchmackloſe und ſeelenloſe Nachäff ungen, griechiſch deutſch oder 
latetniſch⸗deutſch, und ſchon deshalb nicht Poeſie, nicht genſeßbar Der 
O yſſee bat anfangs ein beſſ res Glück gelacht. Joh. Heinrich Voß 
sat fie 1781 mit gründlichem Verſtändniß der fremden Sprache, mit 
ausgedehnter Herrſchaft über die eigene, maßvoll in Worttrcue und in 
i mit einem Worte, nicht unwürdig und nicht unwirkſam 

erſetzt. 

Daun aber bat er leider jene Bahn verlaſſen und das zuerſt, trotz 
einer gewiſſen hausbackenen Derbheit, wahrhaft poetiſche Werk in jeder 
neuen Bearbeitung tu dh ſklaviſche Buhftarentreue, durch peinliche 
Nachbildung des Zufälligen, immer unpoetiſcher und ungenießbarer 
gemacht. Sein Prinzio war das von Fr. A. Wolf au geſprochene: die 
Wirkung des Originals ſollte dadurch erreicht werden, daß es in allen 
Einzelheiten von Wort, Rhytmus und Klang auf's Genaueſte nachge⸗ 
bildet wurde. Diefe Forderung läßt ſich aber nur zum Schein er⸗ 
füllen, da in unſerer Sprache und der griechiſchen zwei verſchtedene 
Anſchauungswelten liegen, und dieſem trügeriſchen Scheine von Treue 
kann nur auf Koften der wahren Treue d. b. der Erregung der Em⸗ 
pfindungs, und Anſchauungsweiſen des Originals erreicht werden. Da 
Voßens Nachfolger im günſigſten Falle jenes Prinzip nur in der 
Anwendung gemildert haben, keiner mit ihm gebrochen hat, ſo iſt die 
Wirlung der erſten Odyſſeeüberſetzung nie wieder erreicht worden. 

Ist endlich haben wir ein Werk erhalten, das auch jene Arbeit 
von 1781 in faſt jedem Sinne weit übertrifft: eine klaſſiſche 
deutſche Dtyffce ordan hat feſt g eſtellt, daß wir höchſtens für den 
fünften Theil des bomeriihen Sprachſatzes deckende deutſche Aus ⸗ 
drücke auftreiben vermögen; er hat ſchärfer, als irgend Tele vor 
bm das Welen und den Umfang der „poctiihen S rung! erkannt, 
in Folge derer der Dichter nicht genau das ſagt, was er an der be⸗ 
treffenden Stelle ſagen will; er bat den ausgedehnten Bereich des Zur 
falls nachgewieſen und das Gebiet des Gleichwerthigen beflimmt, auf 
welchem im Original metriſche Gründe, alſo ſolche, die für den Ueber⸗ 
f.ger nicht maßgebend find, bei der Wahl des Ausdrucks den Aus⸗ 


jorsrang 4800 Mark, der Infanteriemajor 5400 Mark? 
Weshalb iſt die Höhe des Gehalts des Arztes im Range eines Haupt⸗ 
manns erſter Klaſſe abhängig von der Ernennung zum Regiments⸗ 
arzt? Warum werden nicht fo wiele Oberſtabsarztſtellen erſter Klaſſe 
kreirt, als die Verordnung von 1873 beſagt? Beſtimmungen, wie die 
(hatſächliche, daß, wer an Epilepſie zu leiden behauptet, auf eigene 
Koften drei glaub «in Zeugen zu ftellen hat, erregen in mediziniſchen 
Kreiſen peinliche Heiterkeit, die in der deulſchen mediznſchen Wochen⸗ 
schrift in draftiſcher Weiſe Ausdruck gefunden hat. Das Beharren 
der Reichs xegterung auf der eingeſchlagenen Bahn wird das Sani⸗ 
tätsweſen ſchwer und nachhaltig ſchädigen. 

Abg Richter: Nachdem erſt unlängſt eine allgemeine Erhöhung 
ſämmtlicher Gehälter der Beamten im Heere flattgefunden, halte ich 
es nicht für angemeſſen, für eine einzelne Kategorie eine Zulage zu be⸗ 
antragen. Eher wäre es zu erwägen, ob nicht die Babl der Militär⸗ 
ärzte Überhaupt zu vermindern ſein möchte, da thatſächlich in vielen 
großen Garniſonsſtädten die Mililärärzte für ihren ſpeziellen Dienſt 
515 wenig beſchäfligt find. Die Poſitionen dieſes Kapitels werden be⸗ 
willizt. 

Bei Kap. 25 „Naturalverpflegung' wird angefragt, wes⸗ 
halb die Militärverwaltung nicht dazu ſchreite, den Beſtand der Hafer⸗ 
rationen zu einem Theil durch Mais zu erſetzen. Gegenwärtig ſtebe 
der Zentner Mais auf 6.30 Mark, der Zentner Hafer aber 8 60; 
werde im geſammten Heer: der Hafer zu einem drit'en Theil — dieſe 
Miſchung bare ſich als die zweckmäßigſte erwieſen — durch Mais ers 
fetzt, fo ergäbe das eine Erſparuuß von nicht weniger als 1.452.000 
Mark. Werde biervon ca 400.000 Mark für den Aue fall von Stroh 
abgerechnet, ſo verbleibe immerhin noch eine Erſparung von 1,000,000 
— 5 Die Sache ſei mithin von nicht geringer firamieller Trag⸗ 
weite. 

Ein Kommiſſar der Militär verwaltung erwidert: 
die Regierung hat bereits vor Jahren die Frage der theilweiſen Mais⸗ 
fülterung einer ſorgſamen Prüfunz unterzogen. Sowohl die prakis 
ſchen Verſuche im Heere wie die theoretiſchen im Laboratorium haben 
allerdings ergeben, daß der Mais denſelben Nährwerth wie der Hafer 
befist. Indeß find die Preisangaben des Vorredners keines wegs zu⸗ 
treffend. Es ſind die Tränsportkoſten außer Acht gelaſſen, die, ſei es, 
tag der Mais aus Ungarn über Pt oder aus Jalten bezogen wird, 
ſehr beträchtliche find. Nach den londener Marktpreiſen kommt der 
Mais ſogar höher zu ſtehen, als der Hafer. Ein finangteller Vortheil 
it ſonach für jetzt von der Einführung einer ſolchen Maßregel nicht 
zu erwarten, wenn auch die Sache wohl verdient im Auge behalten 
zu werden. — Die Poſiuonen werden bewilligt. 

Eine Diskuſſion erteb: ſich demnächſt nur noch bei den einmaligen 
Ausgaben und zwar bei der Poſition „Neubau des Kaſernements für 
die von Pirna nach Dresden zu verlegenden zwei Eskadrons des 
Garde Reiterregiments erſte Rate (150,000 Mark)“. 

Die Kommiſſion beantragt, die hier geforderten 150 000 Mark zu 
ſtreichen und die folgenden Reſolutionen anzunehmen: 1) den Herrn 
Reichskanzler aufzufordern, dem Reichstag den Plan der königlich 
ſächſiſchen Regierunz vorzulegen, wonach die im Reichseigentbhum be⸗ 
findlichen militäriſchen Etabliſſements von Dresden durch Neubauten 
daſelbſt erſetzt werden; 2) zu erk ären: Indem der Reichstag den Titel 
in der vorliegenden Form ablehnt ſpricht er ſeine Bereitwilligkeit aus, 
bei Prüfung des vorbezeichneten Planes auch die Frage in Erwägun 
zu ziehen, ob zur Ausführung jener Neubauten mit Rückſicht au 
etwaige Garniſonverſtä:kangen in Dresden aus Reichsmitteln Zuſchüſſe 
zu gewähren ſeien. . 5 

Referent Abg. Webrenpfennig: Bei der Kommiſſtonsberg⸗ 
thung über dieſe Poſttion fiellie ſich nach Mittheilung eines Kommiſ⸗ 
fiond- Mitgliedes heraus, daß der hier und zur Bewilligung vorgelegte 
Titel bereits einmal von den ſächſiſchen Ständen bewilligt worden ſei! 
(Hört! links.) Während wir nicht anders denken konnten, als daß es 
ſich um einen ſelbſißändigen Kaſernenhau für zwei Eskabronen han⸗ 
dele, ſtellt es ſich plötzlich und gam zufälli; heraus, daß nur ein Bus 
ſchuß zu einem auf ſächſiſchen Antrag 1 Bau für das 
e eee eee 

egs miniſters v. Fabrice, Sitzungen der Kommi 
auch be wohnte, beſtand urſprünglich der Plan, eine Kaferne für ein 
ganzes Regiment zu bauen, die bewilligten Summen reichten dezu 
nicht zus und man fand ſich vor der Alternative, entweder den Ban 
zu ſiſtiren oder vom Reichstage die Bewilligung der Summen zu der⸗ 
langen, welche zur Kaſernirung auch dieſer beiden Eskadrons nöthig 
ſind. Es handelt ſich alſo darum, daß ein großer Komplex von Ter⸗ 
rain und Gebäuden, melcher nach dem Reichs igenthumgeſetze dem 
Reiche gehört, an Sachſen zurückfallen ſoll und daß Sachſen lelbſt da⸗ 
gesen dieſe Etabliſſements ſiellt, wobei ſich die ſächſiſche Regierung 


ſchlag geben.?) Dar dieſe Erkenntniß vor allem, hat er einen ſehr 
arogen Spielraum für berechtigte Abweihungen vom Wortlaute des 
Originals gewonnen und ſich die Möglichkeit geſchaffen, den griechiſchen 
Text zugleich feiner und genauer feinem wahren Gehalt nach „auszu⸗ 
ſchöpfen „und ſich mit einer beinahe vollkommen ſprachlichen Freiheit 
zu bewegen. So hat er es denn in der Hauptſache erreicht, was er 
erſtrebie; er hat „uns das vollendetſte Epos des Alterthums“ 
zu eigen gemacht in einer Geſtalt, die an vergnüglicher und erbau⸗ 
licher Poeſie der des Vo bildes, an schlichter Faßlichkeit und herkömm⸗ 
lichem Ausdruck einer deutſchen Originaldichtung nabe kommt“ Im 
Einzelnen freilich wird fein. Stil und vor allem feine Wortwahl nicht 
ſelten befremden, meiſtentgeis durch Schuld des Leſers, der feine 
eigene Sprache zu wenig kennt oder mit glexandriniſcher Pedanterie 
der poetiſchen Diktioa zu enge Grenzen zieht, hie und da auch durch 
Schuld des Dichters, der nicht ganz frei iſt von einer gewiſſen Nei⸗ 
gung zum Abſonderlichen Aber wenn man, wie man dies muß das 
Ganze bed Stils ins Auge faßt, fo dürfte man zu dem Ergebniſſe 
kommen, 138 der einheitliche und durchaus der Dichtungsart wie dem 
Geiſte des Originals entſprechende Guß dieſer Sprache fortan einen 
jeden Verſuch einer neuen Ueberſetzung dieſes Gedichtes als eine Ver⸗ 
megenkeit erſcheinen laſſen muß. Daraus entſpringt die Berechtigung, 
das Werk, wie ich dies gethan habe, klaſſiſch zu nennen. 


Das Eros, welches Jordan ſo für unſer Volk wiedereroäert hat, 
wird von keiner Dichtung des Alterthums an Volksthümlichkeit, ja, 
wenn ich den Ausdruck wagen darf, an Menſchenthümlichkeit übers 
troffen. Es fieht uns in feiner Natürlichkeit, feiner beſcheiden ſich 
berbergenden Kunſt, feinem ſittlichen Ernſt und feiner Milde näher als 
irgend ein anderes Werk der Vorzeit, unfere eigenen mittelhochdeutſchen 
Epen nicht ausgenommen. Deshalb haben es nicht nur die Dichter 
von klaſſticher Richtung geliebt, ihre Seele in ihm getränkt und aus 
feiner Fülle befruchtende Bäche in ihre Poeſie geleitet, ſondern auch 
die Modernſten der Modernen: Byron, Heine, Frei igrath, find ihm 
treu geblieben. Es wird ein herzerfreuender Beweis für die Bildung 
des Geschlechtes unſerer Tage fein, eines Geſchlechtes, dem man fo 
vielfach dumpfe Leſewuth und rohen Stoffhunger vorwirft, wenn die 
Odyſſee in tiefer Geſtalt wieder ein verbreitetes Haus- und Fas 
milienbuch wird. Niemand wird das Buch leſen, mit Ernſt, Andacht 
und Ausdauer leſen, ohne mit Heine einzuſtimmen in den Preis des 
„alten ewig jungen“ 5 3 

„Aus deſſen meerdurchrauſchten Bit 
en entgegenfiehts Blättern 
ee 12 92 

ad der leuchtende Menſchenfrühling, 
Und der blühende Himmel von Hellas.“ 


A. Brieger. 


Der Rezenſent kann es nicht unterlaſſen, hier beiläufig zu ers 
klären, daß er Herrn Jordan in feiner Auffaflung der Eulen der 
Odyſſee nur bedingt und theilweiſe beiſtimmi, und daß er gegen die 
Behauptung, Homer übertrete ge egentlich alle Geſetze ſeines Wershanes 
und zerdehne zahlreiche Wortformen völlig unwillkürlich, eben jo ent⸗ 
ſchieden proteſtirt, wie gegen den l verbreiteteren Irrthum, 
als ob es im Griechiſchen für Poeſie und ür 
Proſa ein verſchledenes Betonungsgeſetz gäbe Kir 
die Begründung dieſer Protefie iſt hier nicht der Ort. 
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genthümlicher weiſe auf den 8 8 des Reichseigenthu ngeſetzes beruft. 
d würde Sie erſuchen ſo vohl die in Rede fiehenden 150.000 Mark 
ſtreichen, als auch die von der Kommiſſion beantragte Refolution 
zunehmen. 

Bundeskommiſſar Mujor a. D. Planitz kann verſichern, daß 
Abkommen, das über dieſen Gegenſtand zwiſchen der ſächſiſchen 
ilitär verwaltung und dem ſächſiſchen Staat getroffen wurde, bereits 
or Erlaß des Reichseigenthumsgeſetzes geſchah Die ſächſiſche Re⸗ 
tung wird übrigens die zur Beurtheilung der Sachlage nöchigen 
— Aktenſtücke auf Verlangen dem Reichstage gern zur Ver⸗ 
sung flellen. 

Nachdem die Aig Günther (Bode und Krauſe den Sad 

erhalt des Baues der in Rede ftehenden Kaſernen aus näherer Kennt: 
uß dargelegt und bervorgetoden, daß der Sache keineswegs, wie es 
den Anſchein habe, ein Geſchäft auf Ko ten des Reichs zu Gunſten bes 
taates Sachſen zu Grunde liege, vielmehr durch den betreffenden 
Fan ber Malilärverwaltung des Reiches allein Vortbeil erwachſe, 
merkt. 
Abg. Richter (Higen): Das Verhalten des ſächſiſchen Kriegs⸗ 
Minifteriums in dieſer Angelegenheit ift auf's ſchärfſte zu tadeln. Man 
hat uns in einer ganz falſchen Annarme gelaſſen, und nur durch eine 
anonyme Mittheilung aus Dresden an ein Mit lied der Budgeikom⸗ 
muſſion iſt der wahre Sachverhalt aus Licht gekommen. Es wirft das 
außerdem ein eigenthümliches Licht auf den Scharfolick, mit dem die 
Etats der Einzelſtaaten im Reiche tanzleramt konttolirt werden. 

Die betreffende Poſition des Titels 21 wird hierauf mit großer 
Majorttät vom Haufe geſtrichen und die von der Kommiſſion bean: 
zagten beiden Reſolutionen angenommen. 

Scitens der Budgelkommiſſion liegt ferner der Antrag vor, die 

umme von 55.320 M. für Eiſen bahn Transportkoſten behufs Heran⸗ 
Kung des 3. Harde Regiments zu Fuß und des 4. Garde⸗Grenadier 
eziments Könisin zu den Herbſtübungen des Gardecorps zu 
reichen. Der Referent motivirt den Antrag mit Hinweis 
arauf, daß die beiden Regimenter bisher mit den Truppen des 10. 
keſp. 8. Armeccorps manövrirt hätten. Der Kriegsminiſter 
Pittet um Bewilligung ver Summe, da ſich das Bedürfnitz heraus ge⸗ 
Hell: hat, die Regimenter mit dem Gros des Gardecorps operiren zu 
ehen; mit Ra ckſicht hierauf find auch die Abgg. Dr. Lucius (Erfurt) 
und Rickert gegen den Kommiſſionsantrag, der vom Abgeordneten 
d. Adelebſ en mit Rückſicht auf die Finanzlage des Reichs empfob⸗ 
len wird. Da die Abſummung durch Probe und Geger probe zweifel⸗ 
daft bleibt, fo bedarf es einer Zählung der Stimmen, welche die Be⸗ 
willi nung der Po tion mit 150 gegen 104 Stimmen ergiebt. (Gegen 
tejelbe ſtimmt das Zentrum, die Fortſchrittspartei und wenige Mit⸗ 
lieder der nationalllberalen Partei, wie Oppenheim und Hölder) 
Bel dem Kapitel: „Außerordentliche Zuſchüſſc“ werden ſchließlich 
Ohne Widerſpruch folgende von der Budgetkommiſſion vorgeſchlagene 

efoluttonen angenommen: 

1) Die Erwartung auszu prechen, daß künftig nicht ohne vor⸗ 
berige Genehmigung des Reichstages die für eine beſtimmte Kaſerni⸗ 
tung angewirſene Bauſumme zu anderweitigen Kaſernementszwecken 
dan] oder theilweiſe verwendet werden. Er 

2) Die Milttärverwaltung zu erſuchen, künftig dem Etat eine 
Ueberſicht der für im Bau begriffenen Kasernen erwachſenen und 
orausſichtlich noch erwachſenden Koſten ſowie über die für Kaſernen⸗ 
bauten bereits bewilligten und noch reſervirten Beträge mitzutheilen, 
auch die Forderungen für Kaſernenbauten durch ausführliche Darle⸗ 
anz der Garriiondverbäitniffe und die Beſtimmung der etwa ver⸗ 
Ügbaren werdenden Kaſernements zu vervollſtändigen. 
Damit iſt die zweite Berathung des Militär ⸗Etats erledigt. 
Um 4 Uhr wird die Sitzung aufgehoben, um 7% Uhr Abends fortze⸗ 
ſetzt zu werden. 


Abendſitzung. 
7%⅝ Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: Delbrück mit verſchle⸗ 
denen Kommiſſarien. = 
Die 3 A des 8 wird E und 8 — 
des Rei tages nach einigen Bemerkungen der Abgg. 
tente und v. Bahl, die ſich nur auf deſſen formelle 
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1 „bewilligt. 
Aufſtellun⸗ eg > Ausgaben im Oedinarium, welches die 


Das FR pitel 66 der 5 i 
Roften ver Verzinſung der Reichsſchul d mit im Ganzen 
8,599 700 Mark aufführt, it in der Budpgetlommiffton einer 
ehr eingehenden Prüfung unterzogen worden, deren Reſultat in dem 
zortraze des Referenten Richter (Hagen) eine verſtändliche Moli⸗ 
dirung findet. Die Anträge der Budgetkommiſſion bezwecken bier eine 
dfetzung von nicht weniger als 850 000 Mark, und dieſe ebenſo wie 
Millionen Mark, welche die Kommiſſſon aus dem 
leberſchuſſe des Jahres 1875 in dem Etat für 1876 
als Einnahme einzuſtellen beantragt, bieten mit eine weſent⸗ 
e Handbabe, das Gleichgewicht im Budget zu erbalten, ohne die 
atrikalarbeiträge erheölich erhöhen oder die neuen Steuern bewilli; 
gen zu müſſen — Pläſtdent Delbrück glaubte der Geſchicklichkeit 
olle Anerkennung widerfahren I: fen zu lönnen mit welcher die Bud⸗ 
geikommiſſion einen eigenen Finanzplan dem der Reichs verwaltung 
gegenüber geſtellt hat, er hat ingaſſen gegen denſelben um fo gewich⸗ 
ligere Bedenken, als feine Durchführung vorausſichtlich die Veran- 
leſſung für ein ungewöhnlich bohes Defizit im Elat des Jahres 1877 
lein wird. Dennoch glaubt die Finanzverwaltung des Reiches den 
nanzvorſchlag der Kommiſſion nicht von der Hand weiſen zu ſollen, 
ondern ift bereit, den Verſuch zu machen, damit zu wirthſchaften. 
ie Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchs⸗ 
euern geben tem Referenten Richter Gelegenheit zu einer 
epiik, in welcher er die Prophezeihung eines erheblichen Neſer im 
Etat für 1877 mit Rückſicht auf den fleigenden Charakter dieſer Ein⸗ 
nahmen zurückzuweiſen ſucht. $ 8 
Als Mehr Einnahmen bat die Kommiſſion fexuer in den Etat 
eingeſtellt: 1) ein Pius beim Gewinn der Ausprägung der Reichs⸗ 
münzen, ſowie bei In Bine Einnahmen aus der Münzreſorm von 
2,400 000 M.; 2) an Zinſen vom Feſtungebaufonds 360,000 M und 
dom Reichzeiſenbahnbaufonde 600,000 M.; 3) aus den Zınderträgnifien 
der framöſiſchen Kriegeentſchärigung bis zum Ablauf des Jahres 
1875 3,000,000 Mark. Nach einigen erläuternden Bemerkungen des 
Referenten Richter werden dieſe ſämmtlichen Poſitionen nach 
den Anträgen der Budget⸗Nommiſſion genehmigt. f 

Eine von der Budgetkommiſſion vorgeſchlazene Reſolution zu er⸗ 
Uhren: „Die verſpätele Vorlage des Etals in dieſem Jahre hat es 
nicht ermöglicht, den Etat auch in Bazug ee die gegen das Vorjahr 
dielfach veränderte Form der Aufſtellung überall einer eingehenden 

rüfung zu unterziehen; aus den zuſtimmenden Beſchlüſſen des 
Reichstages zum Etat fann daber nicht gefolgert werden, daß er die 
ſeſtgeſetzte Form überall auch für die Etatsaufſtellung im nächfſen 

ahre zur Anwendung gebracht willen will“, findet ebenfalls die Zus 
ſtimmung des Hauſes. 

Die Etats des allgemeinen Penſionsfonds und des 

eichs in validenfonds paſſiren ohne Dis kuſſion. Die Geſetz⸗ 
Entwürfe über die Brau d Börfenttewer werden 
bierauf ohne Diskuſſion verworfen. (Für die letztere 
teuer ſtimmen die Konfervativen.) 

Damit iſt die zweite Berathung des Budgets und 
der damit in Zuſammenbang ſtehenden Vorlagen beendet dis auf die 
definitive Feſiſſellung der Matrikularbeiträge, die natürlich von der 

eſtſtellung der übrigen Einnahmen abhängig find und nach dem 
Vorſchlage des Präſt zenten erſt in der dritten Berathung feſigeſtellt 
werden follen. . 5 5 
Präſtdent Delbrück giebt freilich zu bedenken, daß es bis zum 
Sonnabend nicht möglich fein werde, die Matrikularbeitrage entſpre⸗ 
chend auf die Bundesftaaten zu repaxtiren, weshalb die Vertheilung 
einer fpäteren Vorlage vorbehalten bleiben müſſe, bet welcher Abg. 
asker die Rechte des Reichstages gewahrt zu ſehen wünſcht. 

Das Etatsgeſetz ſeldſt wird nach wenigen Bemerkungen des 
Abg. Rickert als Referenten mit der alleinigen Abänderung ange- 
nommen, daß in 3 3 der Reichskanzler ermächtigt wird, behufs Be⸗ 
schaffung eines Betriebsfonds zur Durchführung der Münzreform 


Schatzan weiſungen bis zum Betrage von 53 Mil: 
lionen Mark (ftatt 50 Mill Mark) auszugeben. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpſt. 


Schluß 9% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. (An 
trag Haſenclever, dritte Leſung der Geſetze über den Schutz von 
Muſtern u. ſ. w., kleinere Vorlagen). 
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Außerordentliche Generalſynode. 


Berlin, 16. Dezember. 19. Sitzung. Präſ. Graf Otto zu 
Stolberg eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. Am Regierungstiſch: 
Präs. Dr. Herrmann, Ober⸗Konſiſtorſalrath Hermes, General 
Superintendent Dr. Brückner, Miniſterial Direltor Dr. Förfter 
und Unter⸗Staatsſekretär Dr. Sydow. Tazesordnung: Zweite Bes 
raibung der General⸗Synodalordnung nach den Beſchlüſſen in der 
erſten Leſung. In der General⸗Diskuſſion nehmen Genera.⸗Superin⸗ 
tendent Dr. Büch ſel (Berlin) und Graf Riltberg (Glogau) das 
Wort. In der Synodal Diskuſſion werden die $$ 1 und 2 unverän- 
dert genehmigt. $ 3 beſtimmt, daß es der kgl. Verordnung vorbehal⸗ 
ten bleiben ſoll, Berlin und Umgebung aus dem Synodal Verbande 
der Provinz Brandenburg auszuſcheiden, eine beſondere Stadtſynode 
Berlin einzurichten und die Vertheilung der Mitgliederzahl zu ordnen, 
welche demnächſt die Synoden der Provinz Brandenburg und der 
Stadt Beriin nach dem Maßſtabe der in ihnen vorhandenen evangeli⸗ 
lſchen Bevölkerung in die Generalſynode zu entſenden haben. 

Hierzu beantragen: 1) Hofprediger Dr. Kögel (Berlin) zu er 
klären, daß vieſe kel. Verordnung erſt nach Anhörung der branden⸗ 
burgiſchen Provinzialſynode und der vierten berliner Kreisſynode er⸗ 
folgen ſoll. — 2) Superintendent Neumann (Strasburg Uk. M.) 
der kal. Verordnung nicht die „Vertheilung, der Mitgliederzahl, ſon⸗ 
dern die „Feſtſtellung“ derſelben zu überlaſſen, damit alſo die Möglich ⸗ 
keit offen zu laſſen, daß die Zuſammenſetzung der Synode in anderer 
Weiſe erfolgen kann. Hofprediger Rogge (Potsdam) erklärt ſich gegen 
ven Kögel'ſchen Antrag. Es handle ſich hier nicht um eine provinziale, 
ſondern um eine landeskirch iche Angelegenheit, die man nicht der noch 
zweifelhaften Eutſcheidung der brandenburgiſchen Synode reſp. den 
berliner Kreisſynoden überlaſſen dürfe. — In ähnlichem Sinne erklä⸗ 
ren ſich v. Voß (Halle) und Bötticher (Magdeburg), daun wird 
bei der Abſtimmung 8 3 mit den Anträgen Dr. Közel und Neumann 
angenommen. 

5 4 wird nach kurzer Diskuſſton mit der Aenderung angenommen, 
daß am Schluß deſſelben ſtatt des Wortes „Miſſton“ das Wort „Auf⸗ 
gabe“ geſetzt wird. 

In 8 5 hat bekanntlich die erſte Leſung fergeftellt, deR ein von 
der Generalſynode angenommenes Geſetz, 1 es dem Könige zur 
Genehmigung vorgelegt wird, zuerſt die Erklärung des Miniſters für 
die geistlichen ꝛc. Angelegenheiten erhalten müſſe, daß gegen den Erlaß 
deſſelben von Staatsaufſichts wegen nichts zu erinnern fat. 

Oberbürgermeiſter Miquel (Berlin) beantragt, ſtatt der Worte 
„von Staatsauſſichtswegen“ zu ſetzen „von Sta uutswegen“, das viel 
präziſer und klarer ſei als jene wohl nur durch einen Irrthum in 
den . gelangte Faſſung. Dr. Kögel äußert ſich in 
gle cher Weiſe, während Prof. Beyſchlag und Hofprediger Bauer 
gegen die Aenderung ihr Bedenken ausſprechen. Der 8 5 wird darauf 
mit dem Amendement Miquel angenommen. 

8 6 bezeichnet diejenigen Punkte, welche e en der landes⸗ 
kirchuchen Geſetzgebung unterliegen ſollen. Za dieſem Paragraphen 
beantragt Prof. Dr. Gier ke (Breslau) den Paſſus, welcher von der 
interimiſtiſchen Handhabung der Disziplinargewalt bis zur ander⸗ 
weiten kirchengeſetlichen Regelung dieſer Materie handelt, aus 
äſtheliſchen und materiellen Gründen zu ſtreichen. Der Autrag wird 
jedoch abgelehnt, nachdem Wunderlich und Hermes ſich dagegen aus⸗ 
geſprochen haben, und ſodann 8 6, ſowie die folgenden 88 7—8 ohne 
Dic kaſſion nach den Beſchlüſſen der erſten Lelung angenommen Hinter 
$ 8 beantragt Peofeflor Dr. Gierke (Biedlan) folgenden neuen 
8 Sa einzufügen: 

„Aenderungen der Kirchenverfaſſung in Bezug auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung oder die Befugniſſe der Gemeindeorgane oder der Synoden 
önnen nur mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der abgegebenen 
Stimmen in der Generalſynode beſchloſſen werden.“ „Sollen durch 
eine Verfaſſungeänderung die der landeskirchlichen Geſetzgebung in 
dieſer Ordnung gezogenen Grenzen zum Nachtheil der Provinzial⸗ 
ſynoben erweitert werden, fo bedarf es überdies der Zuftimmung einer 
Mehrheit der Provinzialſynoden“. Oberbürgermeifter Miquel be⸗ 
fürwortet dieſen Antrag, während ſich Präſident Dr. Herrmann 
nur für Alinea 1 des Antrages ausſpricht und Prof. De. Zöckler 
(Greifswald) den Antrag ſteut, das Al. 2 zu fireisen und im Al. 1 
ftatt „oder der Synode“ zu ſetzen: oder der Kreisſynoden und Pro⸗ 
vinzialſynoden“. — Nachdem v. Kleiſt Retzow, Wunderlich und 
Dr. v. d. Go'tz (Bonn) ſich über die Anträge geäußert, werden die 
Anträge Zöckter zu Al. 1 abgelehnt, Al. 1 des Antrages Gierke an⸗ 
genommen und Al. 2 deſſelben abgelehnt. 

$ 9 wurde ohne Diskuſſton angenommen, die de Piet über $ 
10 einſtweilen ausgeſetzt. Die 88 11—13 werden ohne Diskuſſion an⸗ 
genommen. — Bei $ 14, der in der erſten Leſung in der Faſſung, der 
Regierungsvorlaze angenommen iſt, erklärt ſich d. Kleiſt⸗Netzow gegen 
tie in Ausſicht geſtellte Beſteuerung von Pfarrpfründen: Ober ⸗Konſi⸗ 
ſtortialrath Dr. Büchſel wünſcht die vollſtändige Streichung des 8 
14. — Graf Mork v. Wartenburg beantragt in Al. 1 hinter 
dem Worte „önnen“ einzuſchalten „unbeſchadet der Rechte Drit er.“ 
Nach längerer Debatte werden jedoch die Anträge Büchſel und Graf 
Vork abgelehnt und $ 14 unverändert genebmigt. Nach den Beſchlüſſen 
der erſten Leſung genehmigte ſodonn die Verſammlung die 88 15 und 
16 bei $ 17, der von der Wahrung der Einheit der Landeskirche hans 
delt, liegt der Antrag des Dr. Gierke vor, den 8 17 folgendermaßen 
zu foffen: „Der Generalſynode werden die von den Provinzialſynoden 
Dann Beſchlüſſe mit den darauf ergangenen Beſcheiden behufs 

ahrung der Einheit der Landeskirche vorgelegt.“ — Miquel befür⸗ 
wortet dieſen Antrag der eine zu große Zentraliſation vermeiden wolle. 
Präſident Dr. Herrmann ſpricht ſich dagegen aus. Man wolle 
durchaus nicht zu ſcharfe Zentraliſation. Was bisher in der Zentral⸗ 
Abtheilung des Kirchenregiments erledigt worden ſei, werde in Zukunft 
von den General'ynoden erledigt werden. — Nachdem noch Profeſſor 
Gierke feinen Antrag vertheidigt, wird derſelbe bei der Abſtim ⸗ 
mung verworfen und $ 17 in der Faſſung der Reg. » Vorlage ange⸗ 
nommen. 

8 18 wird nach kurzer Diskuſſton, an öder ſich die Herren Dr. 
Köſtlin, Dr. Erdmann u. Präſ. Dr. Herrmann betheiligen, 
mit der Aenderung angenommen, daß er die Ul. berſchrift: „Verhältniſſe 
zu anderen Kirchengemeinſchaften“ erhält und daß der erſte Satz in 
Zukunft lautet: „Die Generalſynode nimmt Kenntniß von den Bezie 
hungen der Landeskirche zu den übrigen Theilen der deutſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche des Ins und Auslandes ꝛc.“ — 8 19 wurde ohne Des 
batte genehmigt 

$ 20 erkält auf Antrag des Schulrath Dr. Schrader u. Gen. 
folgende — : „Die Generalſynode wählt am Schluſſe ihrer Ver⸗ 
bandlungen ferner auf die Synodalperiode von ſechs Jahren achtzehn 
Mitglieder, welche zuſammen mit dem Vorſtande den Synodalrath 
biiden. Bon den Gewählten müſſen je drei den Provinzen Preußen, 
Brandenburg und Sachſen, je zwei den Provinzen Pommern, Schle⸗ 
ſien, Weſtfalen und der Rheinprovinz, eines der Provinz Poſen, 
angchören. Die Funktion des Synodalratbs endet mit der Eröffnung 
der nächſten ordentlichen Generalſynode ($ 25). — Für die Mita lieder 
des Synodalraths werden Er atzmänner gewählt, welche bei Verhinde⸗ 
rung der erſteren zur Funktion berufen werden. — Falls eine 
Schließung der Synodalverſammlung ($ 20) erfolgt, bevor der 
Synodalrath gewählt iſt, bleibt der bisherige Synodalrath be⸗ 

€ e “ 


Sierauf wird die Debatte auf morgen Vormittag 10 Uhr vertagt. 
Schluß 4% Uhr. 
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Lokales und provinzielles. 


Poſen, 17. Dezember 

— Die Nachricht auswärtiger Blätter, daß der ehemalige Kom⸗ 
mandeur der berliner Schutzmannſchalt, j.gige Strafanſtalts⸗ Direktor 
Patzke, aus dem Staatsdienſte zu ſcheiden beabſichtige, iſt, wie uns 
mitgetheilt wird, vollſtändig unbegründet. Derſelbe wird vielmehr, 
nachdem der Bau der Strafanſtalt in Rendsburg, den er geleitet hatte, 
vollendet iſt, mit dem 1. Januar k. J. wiederum als Direktor der 
Strafanſtalt zu Rawitſch in Funktion treten. 

r. In der Nothholz'ſchen Bauangelegenheit iſt, wie bereits 
mitgetheilt, der Viggiſtratl auf ſeine Beſchwerde an das Staatsmini⸗ 
ſterium über die Enifheidung des Herrn Miniſters für Handel und 
Gewerbe abſchläglich beſchieden wocden. Der Wortlaut des Beſcheides 


iſt folgender: 
Berlin, den 30. November 1875 

Aus der an das kgl. Staatöminifterium gerichteten reſſortgemäß 
an mich abgegebenen Vorſtellung vom 16. d. M., in welcher über die 
von mir in der Bauangelegenheit des dortigen Kaufmanns Rothholz 
unter dem 23. v. M. getroffene Eutſcheidung Beſchwerde geführt 
wird, hat, wie dem Magiſtzat bei Rückgabe der vorgelegten Situa⸗ 
tionsſkizzen erwidert wird, ein Grund zur Abänderung dieſer Enlſchei⸗ 
dung nicht entnommen werden können. Auf Grund des von der kgl. 
Regierung dafelbft erſtatteten Berichte bat eine wiederholte eingehende 
Prüfang des Sachverhältniſſes ftattzefunden. Die in dem Eriaffe 
vom 11. Auguſt d. J. enthaltene Annahme, daß durch den mit dem 
p. Rothholz unter dem 18. Auguſt v. J. abgeſchloſſenen Vertrag die 
polizeilichen Intereſſen ansemeſſen geregelt worden ſeien, bat ſich das 
kei als nicht zutreffend erwieſen. Nach dem Ergebniß der ſtattgebaß⸗ 
ten Prüfung bat vielmehr, odwobl dabei insbeſondere auch 
die von dem Magtſtrat vorzugsweiſe gelten? gemachten Be⸗ 
dürfniſſe des Verkehrs der Schuljugend ihre volle Würdi⸗ 
gung gefunden haben, aus dem in dem Erlaß vom 23. Ditober 
d. J. angeführten Gründen nicht anerkannt werden können, daß die 
Verſagung der von dem p. Rolhholz nachgeſuchten pollztilichen Er⸗ 
laubniß zur Anlegung von Kellereingängen und Läden durch Inter⸗ 
eſſen, welche die Staals regierung zu wahren hätte, geboten ſei. Aus 
dieſem Grunde hat ganz unabhängig von dem, dem Magiſtrat aus 
dem Vertrage vom 18 Auaguſt v. J. wider den p. Rothbolz etwa zus 
flehenden Privatrechts. Anſpruche die Beſchwerde d ſſelben wegen Ver⸗ 
ſagung der nach geſuchten polizeilichen Erlaubnig für unbegründet 
nicht erachtet werden können. gez. Achenbach. 

— Schachklubb. In der geſlern im Dümkeſchen Reſtauralionè⸗ 
lokale unter dem Vorſitz des Herrn Rittergutsbeſitzer Schulz ſtatt⸗ 
gefundenen ftatutengemären General Verſammung wurde die Tages⸗ 
oronung wie folgt erledigt: Nachdem der Rendant Rechnung gelegt 
und Decharge erhalten, wurde die Neuwahl des Vorſtandes vorge⸗ 
nommen. Der bicherige Vorſtand wurde wiedergewählt und zwar: 
Herr Gutsbeſitzer Schulllals Voscſitzender, Herr Aporbeker Elsner als 
ſtellvertretender Präſes, Herr Julian Schott als Schriftführer und 
Herr Buchhändler Levyſohn als Kaſſirer“ Nachdem die Verſa nmlung 
als Vereinslokal den kleinen Saal bei Herrn Schwerſenz beſtimmt 
hatte und eine kleine Abänderung der Statuten vereinbart worden 
war, wurde noch beſchloſſen, eine regere Betheiligung dieſes jungen 
Inſtuute anzubahnen, und werden Anmeldungen bei dem Rendanken 
des Vereins Herrn Buchhändler Levy ohn, Markt 85, entgegengenom⸗ 
men. Schließ ich wurde dem Vorſtand für ſein bisheriges Wirken ges 


dankt und dami die ſtark beſuchte Ver ſammlung geſchloſſen. 

— Schullehrer⸗Wittwen⸗Fonds im Neg.⸗Bezirk Poſen. 
Nach amtlicher Bekanntmachung delrug das zinebar belegte Kapftal⸗ 
Vermögen des Fonds ultimo 1874 432514 Mark 70 Pf. Die Ein⸗ 
nahmen beliefen ſich in demſelben Jahre auf 125717 M. 91 Pf., 
) Die Baht der pen ker ae ee an W 46,756 

5 der penſtonsberechtigten Wittwen betrug ausgan 
1874 307, und die der Waiſenfamilien 18. 5 Br 

„Gefunden wurde ein Portemonnaie mit ca. 27 Mark, darun⸗ 
ter ein Zwanzig Markſtück, ein Fünf⸗Markſchein ꝛc. 

—Vollzeibericht. Verloren: Am 10. d. Me. ein Beutelporte⸗ 
monnagie mu 20 M. in Gold, 1 Fingerhut, 1 beſchriebener Zettel; ab⸗ 
zugeben Schützen tr. 32, part. Lehrer Igel. Am 11. d. M. ein Biam⸗ 
Pelikragen im Werthe von 5 Thlr. Frau Apolonia Maczewska, 
Waſſerſtr. 27. Dieſelbe bietet dem Finder eine an emeſſene Beloh⸗ 


: Einem Uhrmacher auf der 
Breslauerſtraße fin? durch feinen Lehrling ein ſildernes Uhrgehäuſe 
und diverſes Handwerkzeug ꝛc. entwendet worden. Die Sachen find 
bereits wieder herbeigeſchafft. 


„Das 

ählung 
iſt nun nach ’E 
nerzahl von 


bemerkte aber, daß ! 
finglih war, als früher. Heut Morgen ſchickte der Tiſchler feine 
Alteſte Tochter zu feinem Bruder und erfuhr nun, daß ſich der Apo⸗ 
ſbeker vergiftet habe. Auf einem Zettel ſtand geſchrieben, daß die 65 
Thlr., welche er bei ſich führe, zu feiner Beerdigung zu verwenden 
ſeien. Außerdem hatte der Verſtorbene eine goldene Uhr bei ſich An 
4 goldene Ringe auf den Fingern. Mehrere Aerzte erſchienen, 
ihre Bemühungen blieben fruchtlos. 
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Der Streit um den pokniſchen Vollisbildungs⸗ 
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1 
Naben, um fie gegen dieſe Den Q 


um 
at, 1855 Folgen fo ſchwer auf uns laſten, () auch bei ihnen den Wunſch 
nach Frieden erwecken würde. . Aber nichts davon; wiewohl das Feuer 
rundherum das väterliche Vermögen anfaßt, ſchreien fie doch gegen 
diejenigen, welche zur Rettung eilen, anſtatt mitzuretten, uneingedenk 
deſſen, daß das Feuer der Vernichtung immer mehr um ſich greift 
und daß nur gemelnſchaftlich: Kräfte und gemeinſchaftliche Arbeit vor 
dem Uatergange das retten können, was wir über alles lieben. — — 
Einige Zeit glaubten wir, daß es zu einer Verfländtgung kommen 
würde, der „Kurher” meldete ſogar, daß der Guſtlichkeit der Beitritt 
zum Vereine geſtatlt t iſt. Ader richt lange darguf ſind wir aus 
dieſem füßen Traume geweckt worten, Das Brbot iſt aufrecht er 
halten und aafrechterbaften zu einer Zeit, wo es an Händen zur Ar⸗ 
. beit ſeblt und tiefes Verbot bunderte von fähigen und willigen Ar⸗ 
bdeitern, wie wir dies täglich erfahren, zur Unter tpätigleit ver urtbeift. 
Wahrlich, ein trauriger, ſchwerzvoller Andlick! Dieſer Streit zu 
Haufe angeſichts der Angriffe von Außen hat in der That etwas 
Tragiſches. 

Die Situation im polniſchen Lager ift alſo kurz geſagt folgende: 
pie polniſche Partei kann ohne Geiſtlichkeit über die niederen Schichten 
und die Mittelklaſſen keinen maßgebenden Einflaß gewinnen, und die 
Sleiſtlichkeit gewährt Fine Hilfe, wenn ſich die polniſche Partei nicht 
entſchließt, blindlings den Ultramontanen zu folgen. (Vgl. hierzu un⸗ 
ſere Korrespondenz über den wiſſenſchaftlichen Polenverein in Wet: 


Preußen.) 


— 


in wiſſenſchaftticher Nolenverein für Weflpreußen. 
Aus Thorn wird uns über die Begründung eines polniſch⸗ 
wiffenlchaftlichen Vereins unterm 16. d. Mir, Folgendes 


geſckrieben: er 
Heule um %1Ubr bezann die Berathung des Statuts für den neu 
u bildenden volniſchen wiſſenſchaftl. Verein ſüe Weſtpreußen. Nach dem 
atutenentwurf ſoll der Verein die Denkmäler und die Ueberreſte des 
Landes, welche ſich auf die Virgangenheft Weſtpreußens beziehen, 
mmein und gleichzeili; die Wiſſentchoften in der kolniſchen Sprache 
pflegen. Die Polieik, religtöſe und öffer tliche Angelegenheiten ſollen 
von den Berathbungen deg Vereins gusgeſchoſſen bleiben. — Es waren 
e 40 bis 50 Mitglieder anweſend, darunter viele Geiſtliche und 


2 achdem Bankeireklor Die. Donimirski⸗Thorn ih des Weiteren 
eck des Vereins ausg⸗laſſen hat, ſchlug er zum Vor tzenden 
labki vor, und nun begann die Beralhung des Entwurfs. 
remfelben der oben erwähnte Ausdruck, religtöſe“ 
geſtrichen. 
% ch ſtattfindende Generalveſammlung 
will Dekan von Polomski aus Brieſen eine Einſchaltung „nach 
voranzegaugerem Gottes ienſt.“ Dieſe be wird mebrſach bekämpft, 
Doch v. Polomsti kommt im ner wieder darauf zurück und beruhigt ſich 
erſt, nachdem verſprochen worden war, es werde dieſer Antrag, vers 
pfl Sr für den Bo: Rand, — — en ge em 
Übrigen wird der Statutenentwurf angenommen: an ſchreite 
A 10 Vet der Wahl des erften P äſtdenten ſchwankt 
Siismund von Duaſowelt ia Mowo, welcher 


Zum Feſte 


empfehle meine anerkannt beſte, triebkräftige 
5 Getreide-Presshefe 


täglich zwei Mal friſch. ee e a 
Lson Käntorowicz. 


Fabrik: Czerwonak bei Poſen. 
Niederlage: Schuhmacherſtraße 3. 


5 5 * 
| Gesundheitspflege. 
eit mehreren Decennien haben die rühmlichst bekannten und 
5 in allen Klassen der Bevô kerung und in allen Ländern so be- 
lichte und geschätzte H o 1 sche aromatische Malz Kräuter-Toilet- 
e e und Bäder-Seife (Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1) sich trotz der 
vielfachen Coneurrenz behauptet, bewährt und immer weitere 
; Verbreitung in allen Welttheilen gefunden Von den meisten 
wissenschaftlichen Instituten mit der silbernen und goldenen 
2 Preismedaille prämürt, von Fürsten anerkannt bezüglich ihrer 
feinen und echten Bestandthei'e, sowie ihrer vortheilhaften Ein- 
wirkung auf die Haut, indem sie von den medicinischen Autori- 
täten, wie die Herren Medicinal-Ratk J. Müller in ‚Berlin, Pro 
essor Dr. Jeiteles in Olmütz, Professor Dr. Sporer in Abbazia 
Professor Dr. K'etezynsky in Wien u. A. als das wirksamste und & 
heilsamste Mittel gegen Hautpickeln, Röthe, Flechten, Finnen 
und leichte Hautaussch'äge, besonders aber gegen das Zittern 
der Glieder erk'ärt und bestätigt wird. 
Zu baben: = x 
in Posen: General-Depot und Haupt-Niederlage bei E 


Gebr. Pleßner, Markt, Frenzel & Comp., Alter 


Markt 56, in Sehrimm bei den Herren Cassriel u. Comp, 
in Wongrowitz bei Herrn Berrmann Ziege), in Pinne bei 
Herrn A. Borchard, in Gnesen bei Herrh Sam Pulver- 


über den 
Herrn v. 
8 Es wird in : 
auf den Agtrag eines: Feiſt ichen 
In dem 9 über die ab jährli 


zur Vorſtandswahl. 
i bb zwiſchen 
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Zuſpruch. 


von Bernhard R 
verſendet neueſten Preiscourant. 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


2 g1 3% 


bekauntlich der Anreger des Vereins iſt und für denſelben erhebl che 
Geldmittel bewilligt hat, und dem Landtagsabgeordneten Ignac 
v. Lyſzkowsli, welcher die Majorität erhält. Zum Bigepräfidenten wird 
Dekan v. Polomeki⸗Brieſen gewählt, zum Sekretär Dr. Kaſnowski⸗ 
Thorn und zum Rendanten Sigismund von Dzialowski. Dieſer dankt 
der Verſammlung für das Vertrauen, das fie in ihn feg: in der Er» 
wartung, er werde die Geldangelegenheiten des Vereins fördern, aber 
er könne das Amt nicht annehmen. Man muß ſchließlich eine ander⸗ 
weite Wahl vornehmen und tiefe fällt auf v. Sczaniecki auf Nawra. 
Die Beriammlunı ſchließt um 5 Uhr. Es waren etwa 40 Perſonen 
aus den Kreiſen Berent, Stargardt, Loebau anweſend. Von Seiten 
der Geißlichen war es beſonders v. Polo nski, der ſich viel an den 
Debatten betbeiligte und dem Verein einen religiöſen Stempel aufzu⸗ 
drücken ſuchte, welcher die Garamie giebt, daß die Geſellſchaft nur 
echt jeſuitiſch⸗approbirte Wiſſenſchaft treibe und den ultramontanen 
Weiſungen gehorche. Die Wahl dieſes Rönlings zum Vizepräſibenten 
zeigt heut vielleicht weniger die Stärke der klerikalen Partei im Verein 
als vielmehr das Gefühl der Schwäche des Polonismus, weicher nicht 
das Selb vertrauen beſitzt, daß die polnische Partei ohne die kalholiſche 
Kleriſei etwas auszurichten vermag. (Val. hierzu unſeren Artikel über 
den polniſchen Volksdildungsverein in Bofen.) 


Das Ahrwerk des Verbrechers Thomas 
in Bremerhafen. 


Aus Bernburg, 16. Dez., erhält die „Magd. Ztg.“ folgende Zu⸗ 
ſchrift, deren Inhalt bereits karz telegraphiſch gemeldet worden iſt. 

Bei der großen Theilnahme, welche tie ſchreckliche Kataſtrophe, die 
ſich fo eben in Bremerhafen ereignet hat, übe all bervo ruft, geſtatten Sie 
mir einige Thatſachen mitzut eilen, welche etwas Licht über die Veran⸗ 
laſſung dis Unglücks verbreiten und gleichzeitig den Beweis geben, 
dag der teufliſche Urheber ſich ſchon Jahrelang mit der Aus⸗ 
führung ſeines Projektes herumgetragen hat. f 

Einer unſerer michlignen und weit uad breit als intelligenter Mes 
chaniker nerkaunter Thurmuhrenfabrikant, Herr J Fuchs hier, kam 
zur Oſtermeſſe des Jahres 1873 nach Lap iz und beſuchee daſelbſt 
unter Anderem einen feiner Geſchäftefceunde aus Mohrſtedt. Dieſer 
the lte ibm mit, daß er ſehr rentables Geſchäft für ihn wiſſe betreffend 
die ſehr lohnende Ausführung eines mechaniſchen Werkes, und gab ihm 
die Adreſſe eines Amerikaners mit Namen William Thomas, wohn⸗ 
haft zu Leipzig, Auguftſtraße 2. B . 

zer angekommen fand Herr Fuchs in ſchön eingeriäteler Wob⸗ 
nung einen großen ſtattlichen Mann mit engliſcher Barttour, der ihn 
in geb ochenem Deutſch beauftragte, ein Solagwerk zu konſtruiren, 
welches 8 Tage gehen ſollte. Die Ausführung dieſer Arbeit ſeitens des 
Herin Fachs unterblieb aber damals, da ihm die Sprache des Aaf, 
iraggeberd fan unverſtändlich war und verſelbe auch den Zweck des 
Mechanismus nicht genügend angegeben halte. 

Am 9. März kam der Amerikaner Thomas nach Bernburg zu 
Herrn Fuchs, theilte ihm mit, daß er in Wien geweſen wäre und daß 
man ihm to.t ſo wohl, wie anderswo geſazt habe, daß nur Fuchs im 
Stande märe, ein Werk, wie er es wünſche, auszuführen. Er verlange, 
daß cie Uhr zehn Tage gebe, ohne Tickwerk, ganz geräuſchlos av 
beite und daß der Heber, welcher nach Ablauf der Uhr anſchlage, die 
Kraft eines Hammers von 30 Pfund haben ſolle. Befrogt über den 
Zweck der Uhr, erwiderte der Amerikaner, er habe in Amerika ſehr 
viele Fabriken, vorzüglich in Seidenwaaren, und der neue Michanis 
mus ſolle auf einmal 1000 Faden zerreißen. Die Uhr müſſe im April 
fertig — Den Bicis ſtelle er feinem Ermeſſen ganz anbeim. Der 
8 aner ließ auch zur beſſeren Verſtändigung cine Modell⸗Uhr 
zurück. 

Am 20. April reiſte Herr Fachs mit ſeinem inzwiſchen vollendeten 
Werke nach Leipzig und traf in dem verabredeten Rendezvous, dem 
„Hotel Poſo ne“, den Thomas richtig an. Letzterer prüfte das Werk 
nach allen Seiten, ho chie mit der größten Sorgfalt, freute ſich, da! 
die Uhr fo geränſchlos arbeite und ließ den Heber ſpielen, deſſen Nie 
derſchlag gleich dem eines Hammers von dreißig Pfun) wirkte und 
fand fo gark, daß das Fournier des poliren Tiſches, worauf die Uhr 

and, abſprang. 


Vie Uhr batte, wie beſtellt, eiren Lauf von 10 Tagen, ein Meifter- 


ſtück, deſſen Aueführunz dem F ch) zum erſten male gelungen war, 
denn er halte bis dahin nur Wake, welche höchſtens acht Tage lang 
gingen, zu Stande gebracht. Statt der verlangten 100 Thlr. zahlte 
rer Thomas 125 Thlr. und zwar 3 Stück 100: Markſcheine und einen 
25 Thalerſchein. 1 

Als jetzt nun eine telezraphiſche Depeche der „M. Ztg.“ den Nas 
men des Miſſethäters, der das entſetzliche Unheil in Bremerhaden an⸗ 
cerichtet hat e. natz Bernburg brachte, verglich Herr Fuchs denſelben 
mit der vom Amerikaner ihm gegebenen Karte, fand die Namen gleich 
lautend und ton te nun nicht mehr im Z veifel darüber fein, welchem 
Zwecke ſeine Uhr gedient halte. 

So ſchrecklich nun auch die beiſpiellos teufliſche Um hat in Bremer 
bafen iſt fo iſt doch, möchte man faſt fagen, bei allem Unglück noch 
en Glück, daß die Erplofion vorzeitig im Hafen ftattg fan en batte, 
denn wäre ſie auf dem Meere erfolgt, jo hätte das Unglück einen noch 
arb e en Umfang genommen und die Fluten hätten auf immer das 
Schiff mit feiner Ladun! und allen feinen Zıfaffen begraben; es wäre 
dann auch niemals die Ucſache der Exzloſſon erforſcht worden und 
der Verbrecher hätte, um feine hohen Prämien für ſeine ve, ſicherte 
Ladung weiter beziehe zu können, wohl noch öfter fein Höllenwerk 
wiederbolt, denner hatte bei Herrn Fuchs noch 20 ſolcher 


Einem hochgeehrten Publikum Poſens rg 
und der Ungegend mache hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich, wie bereits 
ſeit Jahren, auch zum diesjährigen 
Jahrmarkte ein großes Lager und eine 
reiche Auswahl von Stoff⸗ u. Pelz⸗ 
mützen, Muffen, Kragen ?. 
haben werde und erſuche um 2 

Achtungsvo 


Den K 


önig 


5 a ch e. 
Stand: Bude, 2 a1 Waſſer⸗ 
ſtraßen Ecke. 2 
Coelner Masken⸗Fabrit 

Richter, Coeln, 


5 
1 


Fleiſchhackmaſchinen 


von Ejſen emaillirt und verzinnt 


Moritz Brandt, 


. Markt 55. 


In der Mühle zu Groß⸗Lenſchetz 
bei Zirke ſtehen ein paar gebrauchte, aber 
noch guterhaltene franz. Mühffteine, 
im Durchmeſſer, zum Verkauf. 


Friedrich Sprenger. 


Puppen! 


l. Gerichtsbehörd en 
zeizen wir hierdurch erg benſt an, daß die in den Nummern 
45 und 46 des Juſtiz⸗Min ſterialblatts vorgeſchriebenen 


| neuen 
Vor mundſchafts⸗Jormulare 


aus unſerer Offizin bezogen werden können und empfehlen 
wir dieſelben zur gef. Abnahme. 


Hofbuchdruckerei W. Decke 


empfiehlt 
in den eleganteſten Coſtumes zu den bitligſten Preiſen 


8. Schott, Waſſerſt aße 1. 


Uhrwerke in Beflellung gegeben. deren Ausführung jetzt 
natürlich unterbleibt. Die Modelluhr iſt noch jetzt im Beſitz: dieſes Uhr⸗ 
machers der keine Ahnung davon haben konnte, welch ſchrecklichem 
Zwecke feine Kunſtfertigkeit dienfibar gemacht wurde. 


wi.ſenſchaft, Kun und Literatur. 


* Sibirien und das e von Albin Kohn und 
R. Andree. (Leipzig, Verlog von Otto Spamer, zweite umgearbeitete 
Auflage.) Das vorliegende Werk iſt ganz geeignet, unſere Tbeilnahme 
zu wecken. Je mehr Stimmen bisber in der europäiſchen Preſſe 
über das Loedringen Ruglands in Aſien laut werden, deſto weniger 
ift die Kenntniß jener ungeheuern Länderſtrecken verbreitet, da ſich dis 
jest nur wenige Reiſende einer wiſſenſchaftlichen Erſorſchung der⸗ 
telben unterzogen halten. Dieſer Mangel wird durch die fleißige und 
gründliche Arbeit der beiden genannten Verfaſſer wenigſtens für des 
deutſche Publikum beſeitiat. Das ganze Werk zerfällt in zwei Theile. 
Der erſte derſelben „Sibirien“ iſt von A. Kohn verfaßt, dem wäh⸗ 
rend einer ſiebenjährigen Internirung hiareichende Gelegenheit geboten 
wurde, ſich mit den ſibiriſchen Verbältniſſen, der ruſſiſchen Ocgani⸗ 
ſation, der Beſchaffenheit und Bevölkerung des Landes vertraut zu 
machen. Der zwette Theil „Das Amurgebiet“ wird von R Andree 
behandelt, deſſen Nime wohl ſchon allein für eine gründliche und 
intereſſante Löſung der vorliegenden Aufgabe bürgt. Das ganze 
Werk erſchließt, fo zu fagen, eine neue unbekannte Welt im Ozen⸗ 
Wer ſich unter Sibirien nur eine Eiewüſte vorgeſtellt hat, lernt hier 
ein hechintereſſantes, in Bezug auf Ethnographie, Vegetation, Klima 
und Kaltur fahigkeit überaus merk ürdiges Land kennen. Der vor⸗ 
liegenden, ſehr eleganten Ausgabe ſind viele Illuſtrationen und eine 
genaue eihnograpßiſche Karte Sibiriens beigefügt. Indem wir und 
eine ausführliche Beſprechung auf paren, können wir aus beſter Ueder⸗ 
zeuzung das vorliegende Werk zum Wihnachtstiſch empfehlen. Jang 
und At wird daraus intereſſante Unterhaltung und Belehrung 
ſchöpfen. 

Berantworlichet Hebalteur. Ur. Junius wafner in Poſen. 
Fir das Folgende Übernimmt die Redaktion feine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 17. Dezember. Der Reichstag genehmigte die Geſetzent⸗ 
würfe, betreffend die Abänderung des Artikels fünfzehn des Münzze⸗ 
ſetzes, ſowie den Schutz des Urheberrechts an Werken der bildenden 
Künſte und Photographien, das Muſterſchutz eſetz und die Reichshaus⸗ 
haltsrechnung pro 1871 in dritter Leſung unverändert. Morgen: 
Dritte Etatsberathung. 

Bremen, 17 Dezember. Die Zahl der in Folge der Exoloſion 
Geſtorbenen beträgt bis jetzt über 80, die Geſammtzahl der Todten 
und Verwundelen nach weiteren Ermittelungen 200 


Eine der vorzüglichſten Gaben auf dem Gebiete der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften it „Reitlinger's Werk Freie Blicke“, dereus in 2. 
Auflage erſchienen. Der Verfaſſer, Pl ofeſſor der Boyfil in Wien, ver⸗ 
bindet mit gediegenſtem und zugleich angenehm unter haltendem Inhalte 
die liebent würdigſte Fo m der Darſtellung Das böchſt elegant gebun⸗ 
dene Werk (Berlag von A. Hofmann in Berlin, Preis 6 Mark) eignet 
ſich za einem würdigen Feſt zeſchenke für Naturfreunde und die er⸗ 
wachlene Jugend. 


Das beſte diesjährige Spiel ift 


Das Max⸗ und Moritzſpiel, 


endlich einmal eine andere Spielmethode, die noch wenig bekannt. 
Preis 1 Mark 80 Pf. Pracht Ausgabe mit velen Ueberraſchungen, 


Mot mg bei J. J. Heine, Markt 85 in b 


—— E 
(Primawaare), 
à Liter 23 Sgr., 13 Liter 1 Thaler, bei 


— — 


7 


Poſen, Breslauerſtraße 38. H. Klug 4 
1 


Praktiſches 
Weihnachtsgeſchenk für Herren: 


IOigarrenl! 


Die Leſer dieſes Blattes werden auf die heutige Beilage 
des Hamburger Eigarren⸗Import⸗Hauſes mi. fleilbut 
aufmertſam gemacht. j 


Es iſt Milch von 80 Kü⸗ 
hen gegen Kaution zu ver⸗ 
pachten. Näheres zu erfah⸗ 
ren franco poſtlagernd Ja- 
raczewo. 


Anatherin⸗ 
Mundwaſſer 


Bopp, k. k. 
ien, verhütet 


& Co. 
EEE und entfernt ſofort 
2 Geruch aus dem Munde. Als 
€ — beſtes Mund» u Zahnreinigungs⸗ 
mittel iſt es daher beſonders auch 
allen denen zu empfehlen, welche 
künſtliche Zähne tragen oder an 
Krankheiten des Zahnfleiſches lei⸗ 
den. Locker gewordene Zähne 
werden dadurch wieder befeſtigt. 


8 


n Flaſchen zu 12% Sgr., 
20 Sgr. und 1 Thlr. — Ana⸗ 
10 


en u zu 10 Sgr. — 


illen hoh 
15 Sgr. 

Depots in den meiſten Apothe⸗ 
= a P 05 en 8 Herrn 

. ander (H. Kirſten 
& Mucki. a 


Puppen! 


Nr. 886 Sonnabend Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Dezember 1875. 


r ˙ — 
Schroda, 14. Dezember 1875. Sitzun 
Wekanntmachung. der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Poſen 
Die Ghauſſee⸗Hebeſtelle Lubrie auf am 20. December 1875, Nachmittags 5 Uhr. 


der Schroda - Neuſtädter Chanſſee 
e aD en Gegenfände der Beratfung 
ahre, alſo bis zu £ * 
Ente de den Melſtbietenden 1) Entlaſtung der Depoſttal-Rechnung pro 1871, 
Hierzu habe ich einen Termin auf 2) Desgleichen der Haupt Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1868. 
ere ita 3) Desgleichen der Knaben⸗Mittelſchul⸗Rechnung pro 1872. 
Fre g, Bi 4) Antrag, betreffend die Bildung eines Betriebsfonds. 
den 7. Januar 1876 5) Feſtſtellung des Etats für die Gasanſtalt pro 1876. 
. do. = = Mafjerwerfe pro 1876. 


ee Offerten mit billigster 
reisangabe, franco nächster Bahn- 
station, sind unter „Eisenbahn- 
t. — schwellen 608“ au Haasenstein & 
zusenden. 
(HC. 34455 b.) 


Ein militärfrommes, gut 


gerittenes Pferd (Fuchs ſtute), 
6 Jahre alt, 1,64 M. groß 


Vormittags 11 Uhr, 7 d0 aan: | 
tb n Spezialarzt Dr. med. Heyer, 5 

in we tſtige ee 8) Bewilligung der Mehrkoſten bei Titel XII. 3 a. b. c. und ? Berlin, Leipzigerstr. 91, Jer, 50 lt 5 1 

geladen alte daß eine Bietungs- bei Titel XII. Nr. 6 des Kämmerei⸗Etats. heilt. auch brieflich Syphilis-, Ge- f et heilt der Premier- Lieute⸗ 

kaution von 300 Mark zu beftellen ift| 9) 


bei Ti 8 nr schlechts-, Frauen- und Hautkrank-Inant Ryll, Mühlenſtraße 
Desgl. bei Titel IV. Nr. 6 des Kämmerei ⸗Etats. 5 2 — II, hlenſtraß 


und nur dispoſitionsfähige Perſonen 10) Bewilligung der Mehrausgaben für die Straßenreinigun ; 34, 1 Tr. l. 

zum Bieten ae zugelaſſen werden. ) pro 12. und 3. ee A j 5 gungſde n 12 | ef A Be EEE 
. n 11) Wahl eines Gemeinde Waiſenraths. ein Gebalt von 1200 Mark & — 

meinem Bureau eingefehen werden. 12) Wahl eines ſtellvertretenden Mitgliedes des Vorſtehers für den ande ene e de — I vn 10 8 Re n fin · 


Der Königkiche La“ drath. 8. Armen⸗Bezirk. W. der eine Mi E. Lehmann, Sapiehaplatz 2. 
— — man —113) Bewilligung der Mehrausgaben beim Haupt» Armen: und n 8 ee feen, ui für Heß FE Fr 
Schroda, Dez = >= Krankenhaus Etat pro 1875. neu und Reinigung des Schullokals MNuktis 
Heß annfmacung. 10 Bewilligung der Koſten zur Erweiterung der Gasrohrlegungſeine ih ne von 120 Mar ih 2 
Die Chauſſee-Hebeſtelle Murzy⸗ _ im Gigungsfaale der Stadtverordneten. lich verbunden. Bewerbungen nebſt 
nowo auf der Schroda. Neuſtädter 15) Betreffend die Beſoldungen der ſtädtiſchen Lehrer hierſelbſt. 


. f Zeugniſſen ſind ſchleunigſt dem Unter⸗ 
Chauſſee ſoll vom 1. April 1876 ab 16) Perſönliche Angelegenheiten. 


. 1 Gewicht ſich eignend, find baldigſt zu 
b.. 9, Jahre, alſo bis zum 31. De⸗ ti 1 ber 1875 Mittags 12 Uhr, AL i 5 1 
1 Ka 1875, Nachts 12 Ubr, an den FE FF ngen, 11. Dezember 5 


et wer bie l 35 77 3 — 
— ichnetem Dominium: uskunft über dieſelben ertheilt Ober⸗ 
2 Weftfalen). auf seht Ye Rofarzt 
Te } jährige Ochſen, obarzı, 
e e ar Aufkündigung. a Fade 1 en da, Trogisch 
Freitag Bei der am 29. d. Mts. ſtattgefundenen 19. Verlooſung der Obra⸗ Schuhmacher, 100 fette Hammel, St. Adalbert 43/4 7 
N ’ 


5 „Meliorations⸗ i ind folgende! auch übercomplettes todtes Inventarium u = 4 
2 „ unte über 300 Thlr. * en au meiftbietend gegen baare Zahlung ver- oſtbalſam, beſtes Mittel Froſt⸗ 
den 7. Januar 1876, i beulen ſchnell zu bejeitigen und dem 
Vormittags 10 Uhr, 


28. 31. 33. 80. 168. 172. 188 — falten 
Nr. 1. 4. 9. 28 168. 172. 188. Cöluer Dombaulooſe obiezyn b. Buk, 16. Dezbr. 1875. Aufſpringen der Haut vorzubeugen, a 
in meinem Bureau anberaumt, zu 


Litt. B. ü . 

Nr. 20. 50. 75. 97. ir 10 101% 242. 269. 295 305. 384 [empfiehlt a 4 Mark N. Blumen» Di Gutsverw lt Fl. 5 Sgr. in Dr. Mankiewicz's 

. G BIS. 084.035, Omi. 508 Wee Die Gutsperwaltung. Arete | 
= achtluſtige mit dem Bemerken 
; e 5 daß eine Bietungs⸗ 


. 391. 458. 460. 463. 465. 473, 534. 566. 576. 618. 634. 635. 671. 699. [thal, Berlin, 
kaulion von 300 Mark zu beſtellen iſt 


720. 752. 768 770. 771. 775. 807. 823. 827. 839. 847. 848. 861. 933 
er te Central-Annoncen-Bureau 


959. 976. 
Litt. C. über 50 Tulr. 
Nr. 5. 10. 54. 91. 109. 210 223. 226. 234. 235. 245. 294. 330. 364. 
zum Bieten werden zugelaffen werden. 
der 
Deutschen Zeitungen 


369, 372. 374. 397. 402. 500. 503. 506. 529. 575. 601. 612. 628. 630. 641. 
Die Verpachtungsbedingungen können 
* 2 
Actien-Geſellſchaft. 


675. 680 737. 740. 770. 789. 808. 825. 855. 860. 888. 901. 905. 931. 
während der Dienſtſtunden in meinem 
45. Mohrenſtraße Berlin, Mohrenſtraße 45. 


932. 945. 969. 
Bureau eingeſehen werden. Die Eigenthümer dieſer Obligationen werden hiermit . die⸗ 
Der Königliche Landratb. r. 
„Die Publikation einer bieſigen Annoncen + Expedition veranlaßt und, über die bisherige 
7 unſeres feit einigen Wochen beſtehenden Inſtituts und ferne derzeitige Gefiäl⸗ 


e 
— 


Im Auftrage werde Zwei Reitpferde, air Rappe und ein 
Dienſtag d. 28. d. ts. Brauner, militairfromm, für ſchweres 


. 


Eine weitere Verzinſung findet nicht ſtatt und wird der Werth für 
geb. Srofe Adamskiſſchen Zugleich werden die Inhaber der durch die früheren Verlooſungen ge⸗ 
en gehörige Grundſtück, welches kündigten und noch im Umlauf befindlichen Obligationen als: 

. von 7 Hek⸗ Litt. B. Nr. 767, fällig geweſen am 1. Juli 1868 und abzuliefern 
n 51 60 Quadratſtab der mit den Zinsſcheinen Serie 1. Nr. 6 bis 20. 

Frundſteuer unterliegt und mit einem Litt B. Nr. 529. 755. — Litt. C. Nr. 240, fällig geweſen am 1. Juli 
HBrundſteuer⸗ Reinertrage von 92 M. 1871 und ee mit den Zinsſcheinen Serie II Nr. ie bis 20, 
T pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem Litt. B. Nr. 835. S71., fällig geweſen am 1. Juli 1872 und abzulie⸗ 


ſelben im coursfähigen Zuſtande nebit den Zinsſcheinen Serie III 2 bis 16 
tung öffentlich Bericht zu er 


— Se nöratb. ſam 1. Juli 1876 entweder bei der Obra⸗Meliorations Kaffe hierſelbſt oder bei 
Nothwendiger Verkauf. 
ſtatten. 
Die Theilhaber unſerer Geſellſchaft ſind zur Zeit: 


den Bankhäuſern der Herren H. C. Plaut in Berlin und Leipzig und 
5 Hartwig Mamroth & Co. in Poſen und den Nennwerth dafür in Em⸗ 
Das in dem Dorfe Chludowo 
Nr. 6 (früher Nr. 32) belegene, 
Alzey: Amzeigeblatt. Kahla: Nachrichten⸗Blatt. 
Arnswalde: Kreisblat Krotoſchin: Kreisblatt. 


pfang zu nehmen. 
Wirth Wojeiech und Micha⸗ etwa fehlende Coupons an dem Kapitalbetrage gekürzt, 
att. 
Berlin: Dentiher Reichtr und Kal. Preußiſcher | Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, Gen 
er 


Kutzungswerthe von 210 M. veranlagt f fern en Zinsſcheinen Serie Ii Nr. 14 bis 20 
i 


„ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im tt. G. Nr 33, fällig geweſen am 1. Juli 1873 und abzuliefern mit Stagts⸗ Anzeiger. f ral⸗ Anzeiger. 
8 Sen der nothwendigen Subhaſtation am den Zinsſcheinen Serie 1 Nr. 16 bis 20. Bank⸗ und Handels⸗Zeitung. Lübeck: Eiſenbahn⸗Zeitung. 
N . itt. A. Nr. 78. — Litt B. Nr. 177, 180. 508. 661. 880. — Litt Berliner Börſen⸗Courier. Lüchow: Beitung für Wendland. 
2 Dienſtag, 9 55 75 — By W 1. Juli 1874 und abzuliefern mit Berlins Ba Ara Bach Nogat⸗Zeitung. 
8 en Zinsſcheinen Serie II Nr. is 20. 5 ng. : Krei 5 
den 18 Januar 1876 Litt. B. Nr. 131. 247. 364. 608. 614. 662. 728. 743. 757. 779. 880. Berliner fremsenblatt. Weokrungen: Rresbiait 
93 . „ _ Litt. C. Nr. 96. 101. 141. 236. 263., fällig gewefen am 1. Juli 1875 Deutihe Verſicherungs⸗Zeitung. Malmedh: Anzeiger. 
Vormittags um 10 Uhr, fund abzuliefern mit dem Zinsſcheine Serie M Nr. 20, an deren Einlöſung Deutſche Gemeinde: Zeitung. Nenftrelig: Neuſtrelitzer Zeitung 
um Lokale des Königl. Kreisgericht hierdurch erinnert. 5 Neue Börſen⸗Zeitung. otsdam: Potsdamer Tageblatt. 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, veriteigert Koſten, den 30. November 1875. Norra a ojen: Pokener Zeitung. 
werden. Der Königliche Kommiſſarius für die Obra⸗Meliorationen, n e Aigemeine Zeitung. archim: Nordbeutiche Poſt. 
Poſen, den 1. November 1875. Landrath Delsa Tris ie 1 — * heine: Rheinſſcher Anzeiger. 
Koönigliches Kreis Gericht. Ya > Volke Jeane Jaftenbarg: Dafkiburuer Helen 
. e! g PFF. A a: ST — 8 : Raſtenburger Zeitung. 
. Der Subhaſtations⸗Richter. B - Breslau: Breslauer Zeitung, Soyda: Say baer Anzeiger und Amtsblatt. 
= 1 — Landwirthſchaftliche 8 Centralblatt Sag bee Sala, Pe Br W ae Zeitung. 
e für die Jrovinz Voſen Laune Geer enter See e, 
Jahre 1876 wird die Bekannt 8 ö So ° ; 225 16 Zeltner a ommerſche Zeitung. 
3 Gintragungen: Bereinsorgan des landw. Provinzialvereind für Poſen, des Cöslin; Krefiblate Stolp: Nein N naar 
F bos a enfebafterejifter, landw. Centralvereins für den Nitzediſteſkt, des landw, See de eat Straßburg i. E.: Klais Bellepfatt 
durch 1. den Reichs und Preußifchen] Hauptvereins im Reg.⸗Bez Poſen und des landw. Vereine] Einbeck: Eindecter Kreisblalt. den N Kalcher iir Eat Lochringen 
2 4 drken erſcheinende der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben. nn a : Peau: 8 Straßburger Anzeiger. 1 
Bromberger Zeitung, Redakteur: Vrofeſſor Dr. Veters. Handelsblatt. nlfurter Zeitung und Stuttgart: a Merkur. 
3.B im Polen erben | Abennementspreis wierteljäsztich 2 Mk. 25 Pf. Leuk Babe-Beitung. Zeile 2 er ene e Alger. 
0 8 * 0 1 N fi N 
a Zeitung, 4 Inſertionsgebühren: 20 Pf. pro Petitzeile. e is reine F e 
4. durch ben ffentlichen An, Das landwirthſchaftliche Centralblatt verfolgt den A denwalner Bote. St. Wendel: Nahe und Bhes⸗ Zeitung. 
zeiger des Negierungs⸗Amts-J Z weck, zur Hebung und Förderung der Landwirthſchaft Sameln? Hamelnſcher Anzeiger. een: pa Zeitung. 


blattes in Bromberg 


nach ihrer kechniſch⸗praktiſchen, wiſſenſchaf lichen und würth⸗ 
ſchaftspolitiſchen Seite hin beizutragen. die Bedürfniſſe und 
Wünſche derſelben geltend zu machen und die Forten!⸗ 
wickelung des Vereinsweſens zu fördern. Mit dem neuen 
Quartal beginnt das Centralblatt feinen vierten Jahr 
gang. Die bedeutende Verbreitung, welche das Blatt be 
reits erlangt hat, empfiehlt daſſelbde auch zur wirkſame 
Verbreitung von Inſeraien. 


er — 7777 — . 01 167. Torgernde 


11 ‚| 


Außer dieſen hat eine ſehr große Zahl von Zeitungen den Wunſch, ſich felbftthätt 
Unternebmen zu beteiligen, ausgeſpro „ ſobald d 2 unſch, ſich ſe bſtthättg an dem 
an den Hauptorten Deulſchlands errichtet fein werden. „000 0 

ara amtlichen beutfhen Zeitungen, ohne ſede Ausnahme, ftchen wir in 
Geſchäftsve bindung. Wir find in der Lage, für alle Zeitungen Imferate anzu⸗ 
nehmen und zu be orgen. 
dem wir nunmehr das Berliner Central⸗Buregu organiſirt haben, find wir 
rohe: er auswärtigen Agenturen keisäfiist. Eine Agentur in Stettin if bereite Ind 
Knien non See d Semburn, Roc, rufe n. DE, Shut un 
5 inkeit beginne e 
niederlaſſungen 2 e uach Bedürfniß errichten. a „ 
te ber nnbedentende Ausdehnung, weiche unſer bieſt es Geſchält bereits gewonnen hat, ſo⸗ 
N fen d, daß ie en Lotalitaten uneres - mon jet fie den Werfcht nicht mebr 
Star denen Bas peſte i gniß dafür ab, e 2 e dringenden Vedürfniß dieſes 

Den uns fo eutgezengebrachten Vertrauen werden wir jederzel Tore 
bürgt dafür ſchon die gemeinſame abwechſelnde Controle der beigetretenen Jetlag 

Das Renommsé unjerer Zeitungen ſchügt Uns, wie wir ſchließlich bemerten, 


vor jeder Verkennung unſerer dem Publikum ſchon des Oefteren dargelegten Ab⸗ 


Ne hn Konkursſachen erforderlichen 
Bekanntmachungen werden in 


ae Poſener Zeitung, 


b) der Börſenzeitung, 

e) der Bromberger Zeitung, 
veröffentlicht werden. 

Zur Beorbeitung der Handelsſachen 
ro 1876 werden Herr Kreisrichter 

eichel und br Herr Kanzlei⸗Rath 
Przygede beſtramt. 5 

Lobſens, den 11. Dezember 1875, 

Königliches Kreu⸗Gelicht. 
I. Abtheilung. 


Fur Welhnad 

! Für Weihnachten 
3 Glegante Schaukelfauteuils holzartig lackirt, fein vergoldete and gemalte |# 
Ofenſchirme, fein verzierte Ofenſchirmgeſtelle, zu Stickereien ſich eignend, [7 
. Blumentiſche und Ständer, Noten. und Zeitungs-Etageren, RO, 5 


der und Rechen, Kindermöbel aller Art ꝛc. ꝛc. 145,55), 


— 


achten £ ER: ſichten, wi jeder Verdächtigung in d 
ber 5 Wiener Risen - Möbel. Be A "SUR BES ORTE 


Gentral-Annoneen-Burean der deutschen Zeitungen 
Actien-Geſellſchaft. 


Der Aufſichtsrath. 


Fabrix 
Breslau, Königsſtraße Rr. 3 (Paſſage) 
i und Bahnhofftraße 22, parterre. 
2 


— 


* 


Nr 59 St. Martin, nahe der Bis- 
marckſtraße haben wir 


Eine Commandite 


unſeres Colonial - Waaren- und Jarben⸗ 


— Ra 

Kkowo bei Witkowo, Bahn⸗ 
hof Gneſen. 5 
Eine ſchöne Dogge (Hund) iſt zu verk. 
Schifferſtr. 20, Seſteneingang, parterre. 


16. 
der . — verloren een Ab: 1 5 | 
angemeſſen 2 — 
be Sibille. 2 ung Schellbach in Berlin. Sally Stein in 2 
J 


Geſchäfts eröffnet. Die Pofen, 17. Dezember 1875. ee | eh ae A | 
Indem wir dieſelbe beſtens empfohlen hal⸗ Zauber⸗Apparate Dr. Barth. . Kor kkhin Gt 7. Bua f 


Brügelmann in Potsdam. Major a. D. 
e an — in Föll 
berg. arrer Pfeifer Sohn ili 

oge. in Wernigerode. Major z. D . 
Alfred Freiherr von der Horſt in Pader⸗ 


tn. fihern wir firmgfte Melität zu und in MAT arts mptnmans | Er ne ee lgür die Mirgleder der 
unſere Vertretung angewieſen, durch freundliche Markt 60. Ecke Breslauerſtraße. Knabe 19, 3 Tr. 


i ü In meinem Verlage erſchien: Eine Wohnung von 4 Zimmern mit 
und saufmerkjame Bedienung den Wünſchen der Album von Woſen, welches] Waſſerleitung und Nebengelaß Ende Mittwoch, den 22. Dezember, Abends 


geehrten Abnehmer jederzeit entgegen zu kommen. ö enthält: Anſicht von een März k. 5 1 9 5 zu mieten] 6% Uhr, Chriſtbeſcheerung _ 0 i 

f ih ach N . i H . us. t. erten mit Preisangabe sub a 7 x 
eg a ee 
BIER. 1 


Ledeny in Magdeburg. Lackirermeiſter 
Alb. Herrmann in Berlin W. Mauer 
Sohn Felir in Berlin. Verw. Frau 
Adelaide Beringer, geborene Heeſe in 
Berlin. Guſtav Gba in Berlin. 
Verw. Frau Bertha Gottheil, geborene 
Cracau in Berlin. Kaufmann Adolf 
ur 5 5 e Charlotte 
6 Uhr: Hr. Diakonus Witting. |Qartwig, geborene Schlei in Neider. 
Et. Vaulikirche. Sonntag den ei en: Kaufmann Carl Figge 


e de ee Interim des 
mahlsfeier: Herr A I erm 2 7 0 

adden, ee e,, i een 
err Paſtor e = de 
6 Uhr: Herr Konfiftorial » Rath N Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 19 Dez. 
Zehn 10 Uhr Herr Paſtor 
ehn. 

Petrikirche. Sonntag den 19. Dez., 
früh 10 Uhr, Predigt: Hr. Konſiſt.⸗ 
Rath Dr. Goebel. Abends 


men mPRHTTRIPHNFTITEeTVennäng 


theilung, daß ſich dort auch die Niederlage der Ebnmafſum Symnaflalkirche abzugehen. 
Tarnowoer Brot- Fabrik, N Nealſchule. Bazar. RNaczyn.] Ein möblirtes geräumiges Zimmer 
mal. Pieis 20 Sgr., mit franco 1. Stock, Waſſerſtr. 14 zu vermiethen. 
Stettiner Pfundhefe | Juſendung 21 Sar. Der Prei in] Das rer m Tarnowo 

befindet. it, und Illuſtrationen ſehr klar und N 
Poſen, im Dezember 1875. ſſchön. Wiederverkiufern Rabatt. 1. und 2. Beamten. 
7 Perſönliche Vorſtellung e 8 
ofen, Ecke der Büttel rt _ 
und Schlofferſtraße 6. Annonce. 

— Für mein Rittergut Schierzig ſuche 


wie der ſtets bewährten skiſche Bibliothek. Siegesdenk⸗ nach vorne, mit Veſond. Eingang, im 
ſehr billig, da die Decke von Leinwand ſucht zum sofortigen Antritt einen 
Hrug & Fabricius. J. Choeiszewski, gage eden 
Max- und Moritpiel ich einen, womöglich unverheiratheten, 


i 2 I Bepertoir 

' Ein lustiges Würfelſpiel evanaeliichen Gärtner, . Reich ard. a 4 
Preis 1 Marl 80 f Sgr.) der den geliſchen „it rind» Garniſonkirche. Sonntag den e den 18. December: 5 

i Pracht⸗ Ausgabe mit vielen Ueberra⸗ 9 19. Dezember, Vormitt. 10 uhr: Abſchiedsvorſtellung ER 


lich 1 8 Nur mit guten Zeug« 
niſſen verſehene Gärtner können dieſel⸗ 
ben einſenden an die Königliche Do⸗ 
maine Altkloſter. Dienſt⸗Antritt den 
1. Januar 1876. 


. ſchungen 4 Mark nach dem bekannten 
Buſch'ſchen Buche Max u. Moritz 


Ernst Rehfeld's 


Diviſionspfarrer Meinke. — un N 302917 
bene 5 Ph Gotzeddteuſt; Heri und Benefiz des Königlichen 


Konſiſt⸗Rath Militair- Oberpfarrer Hofſchauſpielers Herrn Gufta rn 
Haendler. Müller vom Hoftheater zu 1 


Stollwerck ſche 
Bruſt⸗ Bonbons 


Doherr In den Parochien der vorgenannten a 2 
j g Buchhandlung. Königl. Dem- Pächter. fe ie Auen ‚in der Zeit. den ee! 3 


ik von 1 e eee e g 5 Bi 
EN nes ee eminn Dann rein 
1 ge 9 männl., we . chauſpiel in en von Schiller. N 
Franz Stollworoß, je pb Jolowlez % — Carl Moor: Herr G. Müller. 
Hoſtieſerant in Köln. ß den 10. Duke 
Alle, welche an Hals- und Bruſtübeln leiden, bedienen EM Soeben eingetroffen: ' f un Nie e e eee Für Soden Zu ermäßigten Preiſen: 
var e ee Beate: EI Sic mann, gerd. Ve dd 1 ee Hehe aa En, Je, Taabiaen Pen: 
0 1 | e 
Könial Geheimen Hofrachs und Prafefford Dr Hale gelte Worte. ein gut empf hlener Poſen, den 17. Dezember 1875. Schloſſer. 
in Bonn bereitet und haben in ganz Europa in en 9. verbeſſerte und vermehrte BR 2 A. . oebbels Komiſche Oper in 3 Akten nach dem 
3 — 1 agent Ber jeht line, Preis eleg. gebunden ES Arinex Li Goebbels V 1 ki Franzöſiſchen des Seribe u. Delavigne, 

en mit Recht als das be 7 00: 5 . ö 
belumute den nt 2 7 — e er HF { = Zu beziehen in Poſen durch findet zum 1. Januar auf eee W ; a —.— 
Reigbuften, fo wie e ze tmpfeslen find. Joseph Jolowiez, der Domaine Grabitz bei Statt beſonderer Eine Stunde Kaiſer v 

bons find in allen nambaf- 5 Markt 4. Zirke gute dauernde Stellung Meldung a Oeſterreich. 

Wegen Todesfall des Wefters| —. b de I 
Wiaſche ich meine Stellung: als En: Die heute Abend 9 Uhr Dienftag den 21. December: 


den größeren der 


Kölner Dombau⸗Looſe f ern J ge e erfolgte glückliche Entbindung Extra⸗Vorſtellung mit kleinen i 


| | 5 a3 Mark netto, 5 Pf. Beitelgeibjden 1. apache Wellen an m meiner lieben Frau Preiſen. 7 5 


andere ähnliche Stellung zu überneh⸗ 


beizufügen, ſendet ; x 
A. J. Poltigiesser; |" Offerten befördert A. 99. die] Stefanie geb. Giernat Ehrliche Arbeit. 
KRaoöln, Gr. Wiege 21. 1 Gſpadltten Diefer gltung. * von einem kräftigen Töchter⸗ Volksſtück mit el H. Wilken. 
rt Scheller’s eondensirte Muſik von R Bial, 


Ein erfahrener ſchen, zeige biermit allen Ber] —— 


Wirthſchafts⸗Inſpekto 


Emil Tauber“s 
kannten und Freunden erge⸗⸗ Wollisgarten-Theater. 
benſt an. Sonnabend: Der Poſtillon von 


l, 


N Die Gigarren- und Gigarretten-Niederlage Su pp 


(e unverheirathet, ſucht zur ſelbſtſtändigen Müncheber 
„Dulfanta a 9 1. Sanne Bichung dien Schmiegel, 16. Dec. 1875. e Pie Direstiom 
ilhelmsſtr. 18, — — erfuche P. S. poſtlagernd Margonin Sachse, B. Heilbronn’s Restaurant. 


vis-a-vis dem Hötel de France, zu ſenden. 


Bürgermeiſter. Heute und folgende Abende: 


fi = Beerdigung Sonntag, Nachmitta 2 

Postep (der Fortſchritt) a 2 M. reg ta, 5 = 
Auherdem 21 Cheng Sulima, Weiter, Bredeiti & Rom und weißen Mohn, | Ein junger Kaufmann, 3 e bee Mafi 7 1 joncert 
trübt allen Bekannten mit der Bitte Großes Conce D 


N * 
ris, importirte Hamburger und Bremer Cigarren und e und reg Faften 28 Jahr alt, mit guten Referenzen, 2 
türkiſche Tabake. Feigen Sate aste Pr knelen Tan. et 12 Sahren in der Gigarren uns um stille Tpeitnahme Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pfg. 2 
00 gen, Sultanrofinen, Prünellen, Trau⸗ Taback's⸗e 3 . nfang br. 8 2 
20 . benroſinen, Schaalmandeln a la prin- Nähe Wan en en enen die Eltern. Stolzmann. 


fiehlt neue Gattungen von Cigaretten : 3 e eee TERRTRTET 4 e br 
885 Hight life a 3 Reichsm. bag Peu ud pon ch, ae Donnerſtag 12 Uhr Nachts entſchlief“ Geſangsvorträge der Sänger 8 
Avec 418 5 Stellung, ‚te nee e "Ddoni 1 icli 70 5 geſellſchaft de la Garde. * 

on a 8 5 * — 7 — Er 

En avant 2,50 M. la- Seeber gt sub A. F. . Sone a (Lambert's Concert-Sanl, 

A 


2 IRRE ng CE FRRÄE ke EEE 7 ; eres unter Adreſſe R. M. in der 1875. 
; 1 fe e e, e en 38 _ Velen, 17. Bine ir || . 185 . 
5 u druck 2 a inen- a Phuile, ruſſiſche Sardinen, Catha⸗ a - Todes-Anzeige. a #3 
rſte finen-Pflaumen, türk. Pflaumenmud, Theater 2 An ei E Am 16. Dezember Vormittags 311 Carl Kobelt, Ei 
ſowie alle übrigen Colonialwaaren bei 3 N » fuhr entriß 1 der Tod — jung Waſſerſtr. Nr. 10. 


255 guten Qualitäten zu mäßigen Prei⸗ 
en. 


Chocoladen-Jabrik 


In Vorbereitun ften und vielgeliebten Sohn und Bru⸗ ö Reife 7 
für die 8 der Fritz ar Alter von 9 Monaten, „Zur guten Quelle. 
A. Wuttke, W Tiefbetrübt zeigen dies an Eltern u.“ Heute Abend Keſſelwurſt und 
1 a 


W — 
eu) 
* en 1 


n 


von Paul Weſenberg, Waſſerſtr. 8/9 Komisch 4 8 0 l 2 ame 8 A = en 1 Dane 

i 1 N i 8 deen Komische Sper in ten v. Seribe.] C. as u. Frau, Regterungs⸗Kanz⸗ St. Martin 38. Kaufmann. 

Berlin, Friedrichsſtraße 94a, gegenüber dem b Muſik von Auber. fei.Infpektor. i e 

4 St dtpark 5 Die luſtigen Weiber v.Windfor,] Beerdigung Sonnabend 2 Uhr von Lambert 8 Restaurant. 

ll par . Räucher⸗, Fett⸗ und Gervelatwurft, ſo Große Oper. Langeſtraße 7. — | Heute Sonnabend von 10 Uhr ab 

Der Beifall, welchen ſich meine Chocoladen ſeit einer langen Reihe vonſ wie andere verjchiedene Räucherſachen Der Bauer als Millionair 1 5 elke e e voragääEnt 

— ben haben und der dadurch erzielte Umſatz, haben mich genöthigt, empfiehlt billig, ſchmackhaft, die Wurſt ⸗ oder ſauff eue Vormittags 40 Ahr in Wurſt E 

Jahren abrit bedeutend zu vergrößern. fabrik von Kacob Schachtel in Das Mädchen aus der Feenwelt zarten Alter von 4 Monaten. täglich fricche Flak 

2 meine 5 ch Benutzung einer der neueften deutſchen Erfindungen der Luftdruck⸗ Thorn. NB. Wiederverkauf. bed. Rabatt. Romantiſche Original Zauberpoſſe mit Krotoſchin, den 16. Dezember 1875 ag de Mawald Pohl. 

| Maſchine, welche hier zum erſten Male in großem Maßſtabe als treibende Kraft! (Ne, NAI ae Geſang in en ufzügen. Muſik von M K eg bi tale —- RR FIT, 

angewendet wird, ſowie der neueſten franzöſiſchen Maſchinen, welche die Bewun- Von Bolechowo aimund. NM. KHKamiens 15 Heute Kalbe fesche Warst 

Same Pe 5 Welche bie el kat een Chocnladen en Ga und Ia. Sorte Sahnenkäſe jeden Markttag In ie en Oberſteuer⸗Kontrolleur. n A. Graeber 
Fhocoladen zu liefern, welche die bis jetzt geliefer f g g . 5 zu der Er ae e ee e 
Cho v. 2 bis 3 Sgr. Bude gegenüber de Kinder Weibne chtsvorſtellung Mühlen⸗ u. Berl inerſtr.⸗Ecke. 

eu 


Biligkeit bei Welten, übertreffen. Herrn Ka Stiller am Sapieha⸗ uswärtige n- * 
Vanille-Block-Chocolade à Pfund gag“, Bale in Serke merden Heiner a ge Jamilien- Iational- Halle, 
Aufträge entgegengenommen. Die Wichtelmänner, Nachrichten. Friedrichsſtraße 19. 
8 Sgr., 4 Pfd. 1 Thlr. chmee von de in deo bn den Fellen ben FORT. Werle Bet. Aaheip In. Haut ben eee 
2 57 | i a ; = 5 in n Freih. Ju } 8 
Vanill e-Krümel-Ch oeolade A Pfd. tot an vermiethen Breslauerſtr. 9. Mit neuen Koftümen und neugemalter luz v. Dörnbern in Einden und Pee . Anderso 


Ein gut möbl. Zimmer Detoration). Bel. Herwig Werner mit Gymnafial) Herte Abend Frifehe Keſſel⸗ 


ing 1 irathsgeſuch. [lehrer Ludwig Miedzychodzki in Glaßz. ö ä 
mit bei. Eing. im II. Stock en Seeger Dann, k- Ci w. Braten wenge wurſt 1 bei 
8 Grosser, 


iſt im oberen Stadtiheil zumſſvon angenehmem Aeußern, aus altadlie] Rath Rudolf v. Wenditern in 


12 Sgr, 3 Pfd. 1 Thlr. 
Vanille-Tafel-Choeolade à Pfund 


rn J er Familie, im Beſitze eines disponiblenſthenburg DR. und Schönberg bei wer: 
10, 12, 15. 20 Sgr. 1. Januar 1876 zu verm. Vermögens von 12,000 Thlr. ſucht, in Kandel Frl. Anna d Brauſe ma 3 Halbdorſſir. 178. 8 
Bei Entnahme von 5 Pfd. letzterer gebe 1 Pfd. Rabatt. Näheres in der Expedition der Ueberzeugung, in der Che das wahre] Kreisrichter Conrad Thümel in Ko. Heute Abend Eisbeine n Keſſel⸗ 
1 T ill Gt 0 U d der Wofener 3 itung Glück zu finden, eine Lebensgefährtin. thenburg D.-L. Frl. Cara Firgaa mit würſt mit Schmorkohl bei 
Christbaum- anhlnle-CBOeolade te neee Fräuleins in eniſprechender Lebensſtel⸗ Maurermeiſter Paul Corſallt u. Ber Oscar Meyer 
ı ne 6 d 30 N Ein gut möblirtes Zimmer nebſt lung, ehrenwerthen Charakiers, deren ]lin. Frl. Anna Hartwig mit Aſſiſtenz⸗ Ar. 2 . 
a PId 24 un sr. Schlafkabinet und Entree nach vorn Herzenseigenſchaften genügend Bürge] Arzt Dr. Rothe in Potsdam und Prenz- (W. 258.) Halbdorf lnger ir 
} efüllt und ungefüllt in den verſchiedenſten Deſſins. heraus iſt zu vermiethen Halbdorf⸗ für eine glückliche Zukunft leiſten, wollen lau. } Heute Abend Keſſelwurſt mit 
2 hocoladenfi 0 a Pfd. 40 Sgr. in großer Auswahl. ſtraße 16 in der 2. Etage, ihre Adreſſe nebſt Photographie unter Verehelicht. Prem.-Lieut Kempe Schmorkohl bei . 
ae 5 außerhalb bitte rechtzeitig einzufenden, da bei dem Ein 2fenſtriges möbl. Zimmer mit Angabe der Verhältniſſe binnen 8 Ta⸗ mit Frl Ludowike Cleve in Hannover. r, 9 
roße 5 all, welchen meine Chocoladen gefunden, mir es nicht immer mög⸗ beſonderem Eingange für 2 Herren gen poſtl. A. W. M. Pofen einſenden.] Oscar Laßberg mit Frl. Anna Fraed⸗ (W. 272) 1 1 E 
Ubi Dieselben umgehend zu ſenden. Verpackung zum Selbſtkoſten⸗Preiſe. Fiſcherei Nr. 3, 2 Tr. I. Strengſte Discretion Ehrenſache rich in Berlin. N Bergſtr. 14. Berg⸗ 2 8 


F EEETEEETT) d uud ene von . % & Gm, (&. Miden in Solm. 


